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L Zweck der Untersuchungen
Die S tra tig raph ie  des D iluvium s zwischen E lbe  u n d  R hein  ist 

größtenteils noch  n ich t geklärt. G ebietsm äßig gesehen beginnen  die 
ungelösten F ragen  bereits in  der N ähe des lin k en  E lbufers, wo die 
Ausdehnung un d  A ltersstellung des W arthe-S tadium s um stritten  ist. 
Und w eiter nach  W esten b is zum  R hein  verm ag selbst die jüngste 
K artendarstellung, die von W o l d s t e  d t  (1935), ke ine  genauere 
A ufteilung des A ltd iluvium s zu geben als die Sam m elbezeichnung 
„Bildungen der Saale-, im  R andgebiet auch d er E lster-E iszeit66. So­
gar die m orphologische G liederung ist noch  n ic h t abgeschlossen. 
Dabei wäre eine gesicherte D iluv ia lstra tig raph ie  dem  G eographen, 
V orgeschichtler, K lim atologen u n d  k a rtie ren d en  Geologen von 
großem W ert.

Um das D iluvium  zwischen E lbe  un d  R hein  zu g liedern, h a t 
man auCh die G eschiebeführung herangezogen. Seit dem  V ersuch
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von M a r t i n  (1898), die H auptbew egungsrich tungen  des Eises fest­
zulegen, h a t neuerd ings M i l t h e r s  (1934) in  170, ü b e r N ordwest­
deutsch land  und  H olland  verte ilten  Z ählungen m ehr als 14 000 
k ris ta llin e  nord ische Leitgeschiebe bestim m t u n d  aus ih re r  V er­
te ilung  zunächst die H auptbew egungsrich tungen  des In landeises und 
aus diesen eine S tra tig raph ie  abgeleitet. D er E rfolg  seiner Z ählun­
gen w äre größer gewesen, w enn er sich  der H ilfe  o rtskundiger Geo­
logen b ed ien t und  seine G eschiebem ethode zwecks Erfassung der 
w ichtigen südschw edischen G eschiebegruppe abgeändert hätte . D ann 
w ären n ich t h o rizon tierte  un d  n ich t ho rizon tie rbare  Geschiebe- 
aufsam m lungen ( W o l d s t e d t  1935) verm ieden un d  die V er­
b re itu n g  saaleeiszeitlicher A blagerungen eher e rk an n t worden.

Da es vorläufig kein  anderes H ilfsm itte l von so allgem einer und 
rascher V erw endungsm öglichkeit w ie die G eschiebeforschung gibt, 
sind in  den le tz ten  Jah ren  u n te r  der F ö rderung  der P reußischen  
G eologischen L andesanstalt u n d  u n te r M ita rbe it u n d  B eratung  durch 
ortskundige Geologen eine R eihe von G eschieheuntersuchungen 
zwischen E lbe und  R hein  nach  der V erhältn iszah lm ethode ausgeführt. 
Ih re  an d erer A ufgaben wegen geringe Z ahl w ird  w ohl du rch  d ie 
Zw eckm äßigkeit der gew ählten Aufschlüsse auf gewogen. Es ist da­
h e r der Sache w esentlich zugute gekom m en, daß  R. B ä r t l i n g ,  
E.  B e y e n b u r g ,  O. ß u r r e ,  F.  D e w e r s ,  W.  L ö s c h e r ,  H.  G. 
S t e i n m a n n ,  H.  U d l u f t ,  F.  W i e g e r s  und  P.  W o l d s t e d t  
als ortskundige Geologen größtenteils die Aufschlüsse ausgesucht, 
bei der Z ählung der G eschiebe m itgew irk t und  d ie geologischen 
V erhältn isse dargelegt haben. Ich  m öchte allen, besonders F. D e ­
w e r s  un d  P.  W o l d s t e d t ,  auch an dieser S telle fü r ih re  U nter­
stü tzung danken  und  die Geschieh ezählun gen selbst als M aterialien  
u n d  die Schlüsse aus ihnen  als A nregungen fü r die S tra tig raph ie  des 
D iluvium s zwischen E lbe und  R hein  vorlegen.

II. Geschiebezählungen und Unlersuchungsgebieie
1. A l t m a r k  u n d  O s tr a n d  d e r  L ü n e b u r g e r  H e id e  ( A b b .  1 ) .

D er G eschiebem ergel der Ziegelei Ü n g l i n g e n  b e i  S t e n ­
d a l  (Z ählung Nr. 1; die N um m ern beziehen sich auf die Zusam m en­
stellung am  Schluß) lie ferte  138 k ris ta llin e  Leitgeschiebe, deren Zu­
sam m ensetzung der V erhältn iszah l 4330 und  dam it der angenom ­
m enen D urchschnittszusam m ensetzung der Geschiebe in  Ablage^ 
rungen  des W arthe-S tadium s (4330; H  e s  e m a n n  1932, S. 173) 
en tsprich t. D er fü r G eschiebegem einschaften des W arthe-Stadium s 
charak teristische Prozentsatz von B raunen  O stseeporphyren ist m it 
7 % im  V ergleich zu den sonst bek an n ten  W erten  zwar n ich t 
besonders, aber im m erh in  bem erkensw ert hoch.
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E ine Z ählung (Nr. 3) an G eschieben aus der hangenden  G rund­
m oräne in  einer 800m  nörd lich  des H altepunk tes V a h r h o l z  
gelegenen K iesgrube (in der N ähe von Calbe a. d. M ilde) en th ie lt 
die vorauszusehende G eschiebegem einschaft des W arthe-Stadium s 
m it der V erhältn iszahl 4420 (8 %  B raune O stseeporphyre). Die 
Geschiebeausbeute (Nr. 2) der liegenden fluvioglazialen sandigen

Abbildung 1: Die Geschiebeführung am Ostrand der Lüneburger Heide, in der 
Altmark und bei Magdeburg, ausgedrückt durch Verhältniszahlen. Zahlen 
in () =  Prozentsatz der Braunen Ostseeporphyre. Gezähnte Linie =  Rand­

lagen des Warthe-Stadiums nach W o l d s t e d t  (1935).

Kiese und  Gerolle, die etwa 100 „ E o l i t h e “ bargen, zeigte jedoch 
wider E rw arten  ausgesprochen elstereiszeitliche Geschiebe V erhält­
nisse (V erhältn iszahl 6220, keine B raunen  O stseeporphyre).

Ä hnliche L agerungs-. und  G eschiebeverhältnisse (Nr. 4, 5) bot 
die etwa 600 m  nö rd lich  des B ahnhofes W in k e ls te d t-K l e i s t  a u  
(bei Salzwedel) gelegene K iesgrube der K reisbahn. H ier w ar im  
O ktober 1937 eine bis 1 m m ächtige, teilw eise grundm oränenartig  
entw ickelte G eröllpackung m it kiesigen Sanden aufgeschlossen. Das

Mai 1939 XXXI, 3
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Liegende w urde von kreuz geschichteten K iesen (m it vielen ein­
heim ischen H artgeste inen), Sanden u n d  G erollen fluvioglazialen 
C harak ters gebildet. Die liegenden K iese w aren die F u ndstä tte  von 
W erkzeugen einer H a n d  S p i t z e n k u l t u r .

E iner Z ählung (Nr. 4) der Leitgeschiebe der D eckschicht war 
eine w artheeiszeitliche G eschiebegem einschaft (V erhältn iszahl 4330: 
6 % B raune O stseeporphyre) zu entnehm en. D am it w urde das aus 
der Lage der D eckschicht im  H in te rlan d e  der w artheeiszeitlichen 
E ndm oräne zwischen L üneburg  un d  W ittingen  zu erw artende A lters­
verhältn is bestätig t. Das A lter der liegenden  Kiese ist n ich t e in ­
deutig  aus den L agerungsverhältnissen abzulesen. D ie G eschiebe­
füh rung  (Nr. 5) erg ib t eine zwar der D eckschicht sehr ähnliche 
G eschiebegem einschaft (V erhältn iszahl 4240), dodh feh lt der B raune 
O stseeporphyr, so daß  vielle ich t eine M ischung saale- u n d  elster- 
eiszeitlicher A blagerungen vorliegt.

Im  B ereich  des B lattes K lötze-W est w urde die in  der Ziegelei 
M o s e l  in  8 b is 1 0 m  M ächtigkeit aufgeschlossene G nm dm oräne 
geschiebekundlich  (Nr. 6) un tersucht. Es ließ  sich eine typisch 
w artheeiszeitliche G eschiebegesellschaft (V erhältn iszahl 5230; 6 %  
B raune O stseeporphyre) nachweisen.

2. L e tz l in g e r  H e id e  ( A b b .  1 ) .

Im  W in ter 1930/31 konn te  ich  dank  der V erm ittlung  von Prof. 
W i e g e r  s die G eschiebeausbeute der B ohrungen  fü r das W asser­
w erk  der S tad t M agdeburg in  der Letzlinger H eide untersuchen. 
E tw a 100, bis 80 m  tiefe  B ohrungen  kam en in  B etracht. Sie lagen 
bis auf wenige A usnahm en im  südöstlichen Teil der Letzlinger 
H eide, im  G ebiet des Bl. K olbitz.

Das D iluvium  der L etzlinger H eide s te llt einen m ächtigen 
K om plex  von Sanden und  K iesen m it L insen von Ton u n d  Ge­
schiebem ergel ( W i e g e r s  1929) dar. Die U n terkan te  des D iluv i­
um s lieg t u ngefäh r bei NN, die M ächtigkeit b e träg t etwa 70 m, im 
E ndm oränengeb iet verg rößert sie sich noch um  den B etrag  der 
H öhen  u n d  K uppen . Am N ordrand , im  Sander d ich t vor der 
W arthe-R andlage, erm öglichen die B ohrungen  Schützen- und  
Kesselsohl m it ih ren  (In terstadial- oder) In te rg laz ia lb ildüngen eine 
T rennung  in  w arthe- und  saaleeiszeitliche B ildungen.

Das ältere  D iluvium  w ird  am Südrand  der L etzlinger H eide 
du rch  die e inheim ischen  in terg lazialen  K iese von Detzel un d  Kie- 
bittfberg in  zwei A bteilungen  zerlegt. In  der M itte  der L etzlinger 
H eide w ird  die T rennungslin ie  durch  eine R eihe von eingelagerten 
Tonen, Tonm ergeln , Feinsanden  und  V erw itterungshorizonten  bei 
etwa 20 m +  NN in  den B ohrp ro filen  (W i e g e r  s 1929) angedeutet. 
Die Lage d ieser T rennungslin ie  verschiebt sich nach  dem R and  der
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Letzlinger H eide gleichsinnig m it dem  A nsteigen des p räd iluv ia len  
U ntergrundes nach  oben.

Bezüglich der einheim ischen u n d  nord ischen  Gesteine weist 
das ältere D iluvium  eine deutliche Zw eiteilung auf. Die Grenze 
liegt ungefähr bei 10 bis 20 m +  NN, so daß die obere A bteilung 
30 bis 50 m , das Liegende 10 bis 30 m  m ächtig  ist. B eide Schichten- 
oruppen fü h ren  re ich lich  (bis 9 5 % )  e i n h e i m i s c h e s  M a t e ­
r i a l ,  die übere haup tsäch lich  M ilchquarze, K ieselschiefer, Flech- 
tinger P orphyre , Culm grauw acken, Feuersteine un d  n u r  vereinzelt 
Tertiärgeschiebe, die un tere  A bteilung  au ß er den H artgesteinen  
reichlich oligozäne G rünsandsteine, Phosphoritsandste ine  un d  Sep- 
tarien, deren B eteiligungsverhältn is bis auf 80 % steigen kann. 
Überall, aber n ich t sehr häufig, tre ten  auf: C ulm tonschiefer und  
-grauwackenschiefer, H allesche P o rphyre , M uschelkalk, Schwefel­
kiesknollen, B raunkohle , B raunkoh lenquarz ite , te r tiä re  K nollen ­
steine, Septarienton.

Der n o r d i s c h e  G e s c h i e b e i n h a l t  zeigt ebenfalls d u rch ­
gehende U nterschiede. Die hangende S chich tengruppe lie fe rte  86 
kristalline Leitgeschiebe, von denen n u r  19 % ostfennoskandischer 
H erkunft w aren (Nr. 7, V erhältn iszah l 2440), w ährend  das liegende 
Diluvium  nahezu  60 % von ihnen  en th ie lt (Nr. 8, V erhältn iszahl 
6220). A uch die V erteilung  der nord ischen  Sedim entärgeschiebe 
ergibt ein ähnliches Bild. G raue u n d  ro te  O rthozerenkalke, g rün­
lichgraues G rap to lithengestein  finden sich in  allen  H orizon ten ; 
W esenberger Gestein ist dagegen n u r  im  liegenden D iluvium  beob­
achtet. Saltholms-, Faxe- und  A m ager K alke sowie K öpinge-Sand- 
steine sind auffallend  häufig im  hangenden  D iluvium . A ußerdem  
wurden im hangenden  D iluvium  noch gesam m elt: sandiger Cera- 
topyge-Kalk von Ö land, obersilu rischer O olithkalk  von G otland, 
E ch inosphäritenkalk  m it C h a sm o p s  c o n ic o p h th a lm u s , H ulterstad t- 
Kalk.

Das ältere  D iluvium  der L etzlinger H eide lä ß t sich auf G rund 
der G eschiebeführung in  saale- und  elstereiszeitliche A blagerungen 
gliedern, wenn m an die sonst beobachtete  V orm acht an südschwe­
dischen Geschieben als charak teristisch  fü r die Saale-Vereisung und  
das Ü berwiegen der ostfennoskandischen G eschiebe als K rite riu m  
für die Elster-V ereisung ansieht. Die T rennungslin ien  der n o rd i­
schen un d  einheim ischen G eschiebebestände liegen n u r  in  der 
H älfte der Fälle  irn gleichen Niveau, vielfach reichen  die süd- 
schwedischen Geschiebe noch etwa 10 m  tiefer. Diese V erm ischung 
des G eschiebeinhaltes e rk lä rt sich wohl ungezw ungen durch  Auf­
bereitungsvorgänge, da es sich bei be iden  S ch ich tengruppen  um  
sandig-kiesige A blagerungen handelt.
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3. B ra u n s c h w e ig .

Die Geschieh eun tersuchun  gen in  B raunschw eig verfolgten zwei 
Ziele. Das erste w ar die Feststellung der G eschieheführung von 
s tra tig raph isch  gesicherten G lazialbildungen. Als zweites Ziel sollte 
bei anderen , s tra tig raph isch  noch n ich t gesicherten A blagerungen 
deren  A lte r du rch  G eschiebezählungen e rm itte lt w erden.

Zu den A ufschlüssen m it G lazialb ildungen in  gesicherter s tra ti­
graph ischer S tellung gehören: die T agebaue von L e n g e d e  und 
G r o ß - B ü l t e n ,  die K iesgrube am W u r s t b e r g  auf B la tt B arum  
u n d  die L ehm grube am  N ordausgang von G r o ß - G l e i d i n g e n .  
In  allen  F ällen  g ründet sich die H orizon tierung  auf die M ittlere 
Terrasse. F ü r  den hangenden  G eschiebem ergel in  den Tagebauen 
von Lengede u n d  G roß-B ülten  sowie von G roß-G leidingen lau ten  
die V erhältn iszah len  (Nr. 9) 3430, (Nr. 13) 4240 u n d  (Nr. 17) 3250. 
F ü r  den nord ischen  G eschiebeinhalt der Terrassenkiese von Len­
gede sind  die V erhältn iszah len  (Nr. 10) 6310, von G roß-B ülten 
(Nr. 14) 7210 u n d  fü r die glazialen K iese u n te r  der M ittleren  
Terrasse am  W urstberg  (Nr. 15) 8110.

L agerungsverhältnisse und  G eschiebeführung gehen im  einzel 
nen  aus den fo lgenden  Profilen  hervor:

T a g e b a u  L e n g e d e  d e r  I l s e d e r  H ü t t e  
(B la tt G roß-Ilsede).

0,5 m  Löß.
1— 2 „ Geschiebem ergel. V erhältn iszah l 3430.
0— 2 „ M ittlere  Terrasse m it K ieselschiefem , einheim ischen

P orp h y ren , P län e rk a lk en  und  G rauw acken. V erh ä lt­
n iszahl 6310.

0—  0,2 „ G eröllbank. V erhältn iszahl 4600.
G ranulatensenon.

K i e s g r u b e  d e r  I l s e d e r  H ü t t e  b e i  G r o ß - B ü l t e n  
(B latt G roß-Ilsede).

0,6 m  Löß.
0,1 „ K iessohle m it vielen einheim ischen P orphyren .

1—  4 „ G eschiebem ergel, rosa u n d  v io lettg rau  gefärbt, m it
vielen Q uarzen, K ieselschiefern, teilw eise Eisenerz- 
L okalm oräne. V erhältn iszahl 4240.

20 „ N ordische Kiese m it P länerkalken , Q uarzen, K ieseh
schiefer, K reideerz, einheim ischen P o rphyren . V er­
h ä ltn iszah l 7210.
Geschiebem ergel.
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K i e s g r u b e  a m  N o r d a u s g a n g  v o n  G r o ß - G l e i d i n g e n
(B la tt V echelde).

0,7 m  Löß.
0,1 „ Steinsohle.

2— 5 „ Geschiebem ergel. V erhältn iszah l 3250.
M ittlere  Terrasse.

Die durchschn ittliche  V erhältn iszah l fü r die E lster-V ereisung 
nach allen b isherigen  G eschiebezählungen b e träg t 6310, fü r die 
Saale-Vereisung 2260. F ü r die G eschiebeführung der elstereiszeit­
lichen A blagerungen w ar bis je tz t ein hoher, zwischen 50—90 %  
liegender P rozen tgehalt an ostfennoskandischen, hauptsäch lich  
rapakiw itischen G esteinen kennzeichnend. F ü r  saaleeiszeitliche 
Bildungen dagegen w aren P rozentgehalte  von 50—70 % süd- 
schwedischer Gesteine bezeichnend. Die bei Lengede, G roß-B ülten, 
Groß-G leidingen u n d  am W urstberg  erzielten  Ergebnisse zeigen für 
Saale- u n d  E lstervereisung voneinander deu tlich  verschiedene Ge­
schiebebestände. Sie sind  aber jew eils fü r Saale-Elster-V ereisung 
charakteristisch  und  passen zu den vorher erm itte lten  Geschiebe­
verhältnissen.

F ü r den G eschiebeinhalt von saale- un d  elstereiszeitlichen 
B ildungen soll nach  den D arlegungen von W ü n s c h m a j n n  (1934,
S. 126) die B eteiligung der südschw edischen G esteinsgruppe inso­
fern aufsch lußreich  sein, als der Prozentsatz in  saaleeiszeitlichen 
A blagerungen m eh r als doppelt, m eist drei- b is v ierfach  so hoch 
wie in  B ildungen der E lster-V ereisungen ist. A uch diese V erh ä lt­
nisse treffen zu. D enn einer B eteiligung von 32 (Lengede), 
44 (G roß-B ülten) un d  50 % (G roß-G leidingen) südschwedischen 
Geschieben im  G eschiebem ergel der Saale-Vereisung stehen  n u r 
4 (Lengede) un d  11 % (G roß-B ülten) in  den K iesen der M ittleren  
Terrasse gegenüber, die ih re  nord ischen  G eschiebe n u r  aus elster­
zeitlichem  M ateria l auf genom m en haben  können. D er Geschiebe­
in h a lt der saaleeiszeitlichen G rundm oränen , ist w ie die V erhältn is­
zahlen zeigen, n ich t unverm ischt geblieben, sondern  durch  A uf­
arbeitung  von elstereiszeitlichem , haup tsäch lich  aus rapakiw i- 
tischem  M ateria l in  seiner sonst extrem  südschw edisch entw ickelten 
G eschiebeführung offenbar beein träch tig t.

E ine k le ine  G eschiebeaufSam m lung aus G erö llnestem  an der 
Basis der K iese der M ittle ren  Terrasse im  T agebau L e n g e d e  
lieferte n u r  V ertre te r der ostfennoskandischen und  m ittelschw edi- 
schen G eschiebegruppen, aber keine südschw edischen Gesteine, ein 
Ergebnis, das den übrigen  Zählungen n ich t w idersprich t.

Von den G lazialb ildungen  in  s tra tig raph isch  unsicherer Stellung 
wurden zunächst die in  den städtischen K iesgruben bei M a r s c h e -
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r o d e  (Braunschw eig) aufgeschlossenen D iluvialkiese untersucht. 
Sie gehören nach  ih re r  Lage, Zusam m ensetzung, F arbe  usw. w ahr­
scheinlich, aber n ic h t eindeutig , zu den elstereiszeitlichen Kiesen, die 
w eiter süd lich  bei G roß-B ülten u n d  am  W urstberg  bei B arum  liegen.

Die G lazialkiese en th a lten  alle vorw iegend einheim ische Ge­
steine (Q uarz, K ieselschiefer, Q uarzite, Q uarzporphyre, lokal wech­
selnd  K reidegesteine usw.) un d  sind  im  Gegensatz zu den Terrassen­
kiesen h e llg rau  gefärbt. N ordische Geschiebe sind n u r in  geringer 
M enge vorhanden . Die M ächtigkeit dieser D iluvialkiese ist ge­
w öhnlich  bedeu tend  (15— 20 m ). D er nord ische G eschiebeinhalt 
weist e inhe itlich  sehr viel ostfennoskandische Gesteine auf 
(M arscherode, N r. 16, 8200,2 % südschw edische G esteine; Groß- 
B ülten , K iesgrube der Ilseder H ütte , N r. 14, 7210,11 % südschwe­
dische G esteine). Die G eschidbeführung sp rich t also fü r elstereis­
zeitliches A lter.

In  d er K iesgrube be i G r o ß - B ü l t e n  w erden die w ahrschein­
lich  elstereiszeitlichen G lazialkiese von 1— 4 m  m äch tiger G rund­
m oräne überlagert. D ie Zusam m ensetzung der einheim ischen Ge­
steine w echselt k au m  im  V ergleich zu der der liegenden Kiese, die 
nord ischen  G eschiebe zeigen dagegen n ich t m eh r die in  den Kiesen 
hervo rtre tende V orm acht der ostfennoSkandischen Geschiebe 
(68 % gegen n u n  35 % u n d  die B eteiligung der südschw edischen 
G eschiebe h a t sich  verv ierfach t (11 % gegen 44 % ). Die V erhältn is­
zah l ist 4240. D er Gegensatz in  der G eschiebeführung von hangen­
der G rundm oräne und  liegenden  G lazialkiesen t r i t t  (trotz der A uf­
nah m e von elstereiszeitlichen G eschieben in  den saaleeiszeitlichen Ge­
schiebebestand) deu tlich  hervor un d  ist charakteristisch  fürS aale- 
u n d  E lster-V ereisung, wie es der geologischen V orstellung en tsprich t.

Im  T agebau Lengede der Ilseder H ü tte  k e ilt die M ittlere 
Terrasse nach  W esten zu aus, so daß  eine G rundm oräne u n m itte l­
b a r  auf G ranulatensenon liegt. Am ungezw ungensten ist die A n­
nahm e, daß  wie im  ü b rigen  Tagebau auch h ie r  die liegende G rund­
m oräne feh lt un d  die G rundm oräne der Saale-Eiszeit K reide  und  
M ittle re  Terrasse überzieh t. D ieser Auffassung en tsp rich t auch die 
G eschieheführung, die n u r  31 % ostfennoskandische (teilweise auf­
gearbeite t) , dagegen aber ü b e r 50 % südschw edische G eschiebe 
e n th ä lt (Nr. 12, V erhältn iszah l 3250).

4 . L ü n e b u r g e r  H e id e  ( A b b .  2 ) .

In  dem  zwischen H arburg , U n te rlü ß  un d  der E lbe gelegenen 
T eil der L üneburger H eide ist eine M assierung von D iluvial­
b ildungen  in  G estalt von Aufschüttung«- und  S tauchm oränen vor­
handen . S t  o l l  e r  (1918), G r i p p  (1924), W o 1 d s t  e d t  (1927) 
u n d  R e i n  (1937) haben  sich besonders m it der S tra tig raph ie
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dieses Gebietes beschäftigt. D ie von ih n en  geprägten  A usdrücke: 
Lüneburger Eisvorstoß, W arthe-S tadium , A lt-M oränen u n d  W arthe- 
Vereisung sind bezeichnend fü r die gew onnenen Erkenntnisse. U n­
abhängig von L agerungsverhältnissen und  M orphologie h a t 
M i l t h e r s  (1934) versucht, auf G rund seiner G eschiebezählungen 
das dortige D iluvium  zu gliedern.

Abbildung 2: Die Geschiebezählungen in der Lüneburger Heide, ausgedrückt 
durch Verhältniszahlen. Gezähnte Linie =  Randlage des Warthe-Stadiums 

nach W o l d s t e d t  (1935).
A uch die be iden  zu letzt erschienenen A rbeiten  b rach ten  keine 

endgültige Lösung; R e i n ’ s D arstellung von der Selbständigkeit 
der W arthe-Phase ist n ich t bew eiskräftig , M i l t h e r s ’ G liederungs­
versuch ist wegen der V ernachlässigung der Lagerungsverhältnisse 
unbefriedigend. P. W o l d s t e d t  und  ein w eiterer K enner der 
L üneburger H eide, F. D e w e r  s , haben  m ich  dann  veran laß t, 
19 G eschiebezählungen nach  m einer M ethode u n te r B erücksich­
tigung der Lagerungsverhältnisse auszuführen. E in  großer T eil liegt 
in  dem geologisch um strittenen  G ebiet in n erh a lb  der E ndm oränen  
bei Buchholz, W ilsede und  B ispingen. E in  anderer T eil der Ge­
schieh ezählungen b e tra f den E ndm oränenzug von N euenkirchen- 
Schneverdingen. Es m ag vorweg b em erk t sein, daß  das D iluvium
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dieses Gebietes m orphologisch, pe trograph isch  (einheim isches und 
nordisches M ateria l) und  lagerungsm äßig  übereinstim m t. Die 
glazialen Sande u n d  Kiese der Lohberge, des T re ld er Berges, von 
N euenkirchen , S teinheck, Sprengel, S chülern  und  F in te l "stellen 
eine im  ganzen horizontale , im  einzelnen k reuz  geschichtete Ab- 
lagerungsserie dar. D abei betragen  die aufgeschlossenen M ächtig­
k eiten  gew öhnlich 6— 8 m. Lediglich die tie feren  Lagen in  den 
Lohbergen u n d  am  T re ld e r Berg sind gestaucht, u n d  die G lazial­
sande von B ispingen en th a lten  größere, o rtsfrem de G eröllpakete.

Die Z ählungen von nord ischen  k rista llin en  Leitgeschieben e r­
gaben identische G eschiebegem einschaften, wie die folgenden V er­
hältn iszah len  zeigen: T r e l d e r  B e r g  (Nr. 19) 1180, S p r ö t z e  
(Lohberge, Nr. 18) 2350, W i l s e d e  (Nr. 30) 1270, H e i m h u c h  
(Nr. 29) 1270, E h r h o r n  (Nr. 28) 1180, H a n s  a h  l e n  (Nr. 27) 
1450, 2350, N e u e n k i r c h e n  (Nr. 22) 1180, S t e i n b e c k  (Nr. 
21) 1270, S p r e n g e l  (Nr. 23) 1270, S c h ü l e r n  (Nr. 24) 2170, 
F i n t e l  (Nr. 25) 1270. A uch die an der O berfläche liegende und  
in  der Ziegelei S t e i n  h e c k  bei N euenkirchen  aufgeschlossene 
G rundm oräne en th ie lt dieselbe G eschiebezusam m ensetzung m it der 
V erhältn iszah l (Nr. 20) 1270.

E ine abw eichende G eschiebeführung ließ  sich in  der K ies­
grube bei W i l h e l m s  h ö h e ,  an der S traße B i s p i n g e n - -  
Soltau, feststellen. H ier w aren etwa 8 m  m ächtige, horizontal­
geschichtete D ilu tia lsan d e  m it (als E isschollen-A blagerungen zu 
deutenden) G erö llpaketen  aufgeschlossen. Die gröberen Geschiebe 
w aren stark  eisenschüssig. Die südschw edische G eschiebegruppe 
tr a t  h ie r  n ich t so stark  hervor wie bei den üb rigen  Zählungen und  
saaleeiszeitlichen G eschiebegem einschaften. Die V erhältn iszahl 
(Nr. 26) 3340 w eist v ielm ehr auf eine gleichm äßigere M ischung der 
bedeu tendsten  3 G esteinsgruppen hin. Ich  m öchte diese G eschiebe­
gem einschaft als das E rgebnis e iner A ufbereitung  von elstereis­
zeitlichem  M ateria l durch  sajaleeiszeitliche B ildungen  auffassen. 
A uch der n ied rige  Prozentsatz B rau n er O stseeporphyre ( 2 %)  
m ach t das V orhandensein  etwa einer w artheeiszeitlichen  Geschiebe­
gem einschaft n ich t w ahrscheinlich .

M it A usnahm e der Zählung von B ispingen m achen die süd- 
schw edischen Geschiebe stets ü b er 50 % , gew öhnlich 70— 80 % des 
bestim m baren  G eschiebebestandes aus. Es liegen also typisch  saale- 
eiszeitliche G eschiebegem einschaften vor. Sie deuten  darau f h in , 
daß  das D iluvium  zwischen B uchholz, W ilsede, Schneverdingen 
u n d  N euenk irchen  in  der H auptsache von saaleeiszeitlichen B ild u n ­
dungen auf gebaut w ird  und  daß  w artheeiszeitliche A blagerungen 
n ich t oder n u r  unw esentlich bete ilig t sind.
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M i l t h e r s  (1934) h a t bei B ispingen u n d  E h rh o rn  (W ilseder 
Berg) ebenfalls n u r  verhältn ism äßig  wenig baltische Geschiebe 
und dam it keine w artheeiszeitlichen  G eschiebegem einschaften ge­
funden. Petrograph isch  und  m orphologisch  sind der W ilseder Berg 
und der H öhenzug von B uchholz—N euenkirchen  n ich t m it d er 
Fläm ing-Endm oräne oder dem  Lausitzer G renzw all, sondern  m it 
saaleeiszeitlichen B ildungen zu vergleichen. Das E rgebnis der Ge­
schieh euntersuchun gen bestätig t also die D arstellung  von S t  o 11 e r 
(1918) insoweit, d a ß  der W ilseder B erg eine E ndm oräne der Saale- 
Vereisung ist. Die Frage, inw iew eit der W ilseder B erg wenigstens 
teilweise noch eine jungd iluv ia le  Decke tragen  soll, kann  erst nach 
weiterer P rü fu n g  von Aufschlüssen u n d  d u rc h  ein dichteres Netz 
von G eschiebezählungen entschieden w erden.

Auch im  südöstlichen T eil der L üneburger H eide sind einige 
G eschiebezählungen ausgeführt. D ie F u n d p u n k te  liegen im  ver­
hältnism äßig einfach zusam m engesetzten V orland  des W arthe- 
Stadiums u n d  lassen bei Gamsen, W ahrenholz  u n d  Groß-Ösingen 
saaleeiszeitliche, bei G ifhorn , den  L agerungsverhältnissen en t­
sprechend, elstereiszeitliche G eschiebebestände erkennen.

In  der Lehm- und  K iesgrube südw estlich vom K irchhof G i f ­
h o r n  ist ein annähernd  4 m  m ächtiger, stark  b itum inöser Ge­
schiebem ergel aufgeschlossen, der le id er sehr geschiebearm  war. Es 
fanden sich n u r  3 R apak iw igran ite  von A land und  1 G rönklitt- 
porphyrit, die als schwache A nzeichen fü r elstereiszeitliches A lter 
gelten können.

Ü ber dem  G eschiebem ergel folgen m eist durchgehend 0,7 m 
m ächtige Geröll- und  Schotterpackungen, die vorzugsweise aus 
Feuersteinen bestehen. Die Packungen  w erden von etwa 6 m  m äch­
tigen sandigen K iesen überlagert, die haup tsäch lich  einheim ische 
Gesteine (helle und  v io lettg raue Q uarzite, Q uarze, ro te  Sandsteine, 
K ieselschiefer) führen . Die nord ischen  G ranite  und  Gneise sind 
teilweise stark  zersetzt. D er G eschiebeinhalt dieser Kiese, die sehr 
an Kiese der M ittleren  Terrasse e rinnern , h a t einen typisch  ost- 
fennoskandischen E inschlag u n d  dü rfte  sein nordisches M aterial 
aus elstereiszeitlichen A blagerungen bezogen haben  (Nr. 31, V er­
hältniszahl 7210).

In  der etwa 1000 m östlich von der K olonie K  ä s t  o r  f (Bl. 
Gamsen) en tfe rn t liegenden L ehm grube ist ein ge lbbrauner Ge­
schiebelehm  in  etwa 2 m M ächtigkeit aufgeschlossen. E r en th ä lt 
viel einheim isches M ateria l (M ilchquarze, Q uarzite, K iese lsch iefer). 
Die Feuersteine sind  leb h aft ro t gefärbt. D ie nord ischen  Geschiebe 
(Nr. 32, V erhältn iszahl 2350) weisen eine beträch tlich e  H äufung 
südschwedischer Geschiebe (51 % ) auf, die fü r d ie Saale-Vereisung 
leitend sind. Diese A bleitung  en tsp rich t auch am ehesten der
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geologischen V orstellung, nach  der m an h ie r im V orland  des 
W arthe-S tadium s zunächst m it e iner G rundm oräne der Saale- 
E iszeit rechnen  w ürde.

Zwei Geschiebem ergel-A ufschlüsse (L ehm grube 1200 m westlich 
Ö r r e l  auf B la tt W ahrenho lz ; „Sandgrube64 500 m nordw estlich 
M a h r e n h o l z  auf B la tt Groß-Ösingen) südw estlich von W ittingen 
en th a lten  G rundm oränen  in  etwa 2 m  M ächtigkeit, ü b erlagert von 
geringm ächtigem  kiesigen Sand. Beide G rundm oränen  zeichnen sich 
du rch  eine V orm acht südschw edischer Geschiebe (M ahrenholz 78, 
Ö rrel 72 % ) aus. D ie V erhältn iszah len  lau ten  (Nr. 33) 2170 und  
(Nr. 35) 1270.

D er hangende kiesige Sand von Ö rrel h a t eine ähnliche nor­
dische G eschiebegem einschaft (Nr. 34, V erhältn iszah l 2161, 63 % 
südschw edische G eschiebe). D er G eschiebebestand der hangenden 
D iluvialsande von M ahrenholz zeigt ebenfalls noch eine V orm acht 
der südschw edischen G eschiebegruppe (52 % , N r. 36, V erhältn iszahl 
3250). Es ist allerd ings m öglich, daß  der etwas hohe B etrag  von 
28 % ostfennoskandischen G eschieben n ich t a lle in  dem  saaleeiszeit­
lichen  G letscher zu verdanken  ist, sondern  entw eder auf auf gearbei­
tetes saaleeiszeitliches M ateria l zurückgeht oder bereits eine schwache 
Ü berdeckung von M ateria l des W arthe-Stadium s, dessen R andlage 
n ich t w eit en tfe rn t ist, anzeigt.

5. W a lsro d e , O b e ro h e , Z e v e n  ( A b b .  2 ) .

Selbst das w eiter zurückliegende V orland  des W arthe-Stadium s 
ist in  den le tz ten  Jah ren  n ich t un b estritten  als Dom äne des A lt­
d iluvium s angesehen. R e i n  (1937) dehn te  die A ußengrenze der 
„W arthe-V ereisung66 bis ü b e r die Eiste un d  W alsrode aus, S c h a r f  
(1928) wies auf das A uftre ten  einer sonst fü r  das Jungdiluv ium  
kennzeichnenden  Form enw elt h in  u n d  M i l t h e r s  (1934, S. 34) 
g laubte, Bei B uxtehude, B rem ervörde un d  Eggestedt (nörd lich  von 
B rem en), Ohe un d  W alsrode w artheeiszeitliche G eschiebeablagerun­
gen zu erkennen. N ach den eingehenderen  U ntersuchungen von 
M i l t h e r s  besitzen die „F eldsteine66 südlich  der E lbe im  B ereich 
des „nörd lichen  H annover66 ein  stärker baltisches G epräge als die 
d a ru n te r liegenden fluvioglazialen Schichten. Die hangenden  und  
die fluvioglazialen Schichten w erden fü r w arthe- un d  saaleeiszeit­
lich  e rk lä rt ( M i l t h e r s  1934, S. 65).

N un haben  neuere G eschiebeuntersuchungen bei W alsrode, 
Ober- u n d  N iederohe n u r saaleeiszeitliche G eschiebegem einschaften 
ergeben. Bei T ergast h a t eine G eschiebeaufsam m lung von W i l d -  
v a n g  & L ä d i g e  (1935) ebenfalls n u r einen saaleeiszeitlichen Ge- 
schidbebestand zum  Erfolg  gehabt. N u r bei Zeven sprechen, Ge-
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schiebeinhalt u n d  Lagerungsverhältnisse fü r w artheeiszeitliche B il­
dungen.

Beim  In terg laz ial von H o n e r d i n g e n  (östlich von W alsrode) 
wurde die D eckschicht u n d  die liegende G rundm oräne geschiebe- 
kundlich  untersucht. D ie eigentliche G rundm oräne t r i t t  bei H oner­
dingen erst w eiter rückw ärts auf der H öhe auf u n d  ist in  der Sand­
grube der K alksandstein-F abrik  als v erw itterter u n d  gerö llführen­
der Rückstand entw ickelt, der oft F ließ- u n d  B ro d e lstruk tu ren  zeigt. 
Die durch B odenfließen en tstandene D eckschicht ist anscheinend 
m it der im  O ktober 1937 u n te r  dem  In terg laz ial aufgeschlossenen 
G rundm oräne identisch. Die liegende G rundm oräne h eb t sich w ahr­
scheinlich höhenw ärts heraus und  ist h ie r  als obere G rundm oräne 
zu verfolgen. D er G eschiebeinhalt von D eckschicht un d  liegender 
G rundm oräne ist in  gleicher W eise typisch  saaleeiszeitlich (Nr. 37, 
38; V erhältn iszahlen  1180).

Ä hnliche G eschiebegem einschaften von saaleeiszeitlicher P rä ­
gung ließen  sich m ehrfach  in  der U m gebung von W alsrode fest­
stellen. In  der Ziegelei südöstlich vom B ahnhof W  a l s  r o d e  w urden 
Geschiebe aus der Steinsohle, G rundm oräne u n d  den kiesigen San- 
den bestim m t, die ü b er dunk len  T ertiä rto n en  u n d  w eißen T e rtiä r­
sanden zw eifelhaften A lters lagen. Als V erhältn iszah l (Nr. 39) er­
gab sich 1180.

In  einer Kies- u n d  Sandgrube am N ordostrand  von W a l s r o d e  
waren A blagerungen einer w artheeiszeitlichen  Terrasse aufgeschlos­
sen. Die M öglichkeit, daß  in  den G eschiebebestand der Terrasse 
außer saaleeiszeitlichem  auch w artheeiszeitliches M ateria l ein­
geschwemmt w ar, fand  keine B estätigung. Als V erhältn iszah l (Nr. 
40) w urde 1360 festgestellt. D er höhere  P rozentsatz an  D alam e- 
und B raunen  O stseeporphyren geht w ohl auf die K om gößen  und  
die kiesige A rt der A blagerungen zurück, die dem  m assenhaften 
Auftreten von P o rp h y ren  besonders günstig sind.

E ine w eitere G eschiebebestim m ung in  e iner w artheeiszeitlichen  
Terrasse w urde im  H angenden des In terg lazials von b e r i n g e n  
vor genommen. Da die Terrasse h ie r n u r  ein  isoliertes T alstück 
bildet, sind A lter u n d  H erk u n ft des M aterials aus den Lagerungs­
verhältnissen n ich t zu erschließen. Es w urde eine typ isch  saale- 
eiszeitliche G eschiebegesellschaft m it der V erhältn iszah l (Nr. 41': 
1180 nachgewiesen.

In  der S t u h l m a c h e r ’schen Sandgrube in  der S c h n e e -  
b e i d e ,  die durch  p a l ä o l i t h i s c h e  F u n d e  b ek an n t ist, w urde 
eine Zählung an  den Geschieben der Kies- un d  G eröllsohle (m it 
einzelnen größeren  B löcken) der hangenden  Sande ausgeführt, die 
über Fein- u n d  M ittelsanden (U ntere D iluvialsande) liegen. Die
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Verhältni&zahl (Nr. 42) 1180 bezeichnet eine re in  saaleeiszeitliche 
G eschiebegem einschaft.

B ei G r o ß - E i t e l  s d o r f  w urden  die Kies-, Geröll- u n d  Block­
lagen der E ndm oräne am Stöckenberg, die eine jüngere  Phase des 
R ehburger Stadium s darste llt, auf ih re  Zusam m ensetzung u n te r­
sucht. Es ergab sich, der V erhältn iszah l (Nr. 43) 0190 entsprechend, 
eine extrem  saaleeiszeitlich ausgebildete Ge&chiebegemeinschaft.

Die G rundm oräne der Ziegelei Ö r p k e  bei Fallingbostel, die 
ü b er d iluvialem  B änderton  liegt, w urde gleichfalls m it dem  E r­
gebnis geschiebekundlich  un tersuch t, daß  die V erhältn iszah l (Nr. 45) 
1180 typ isch  saaleeiszeitlichen G eschiebeverhältnissen en tsprich t.

In  den V orbergen des B ecklinger Holzes lie ferte  die Sandgrube 
am  w estlichen Ausgang von U n t e r e i n s i n g e n  eine saaleeiszeit 
liehe G eschiebegem einschaft m it der V erhältn iszah l (Nr. 44) 1180.

Bei N e u -  un d  O b e r o h e  w aren G egenstand von Geschiebe­
untersuchungen  (Nr. 46, 47) glaziale Sande, Kiese un d  G rund­
m oräne im  H angenden  der K ieselgur. In  der G rube der F irm a Reye 
un d  Söhne bei N euohe w urde die G eschiebeführung der (?) G rund­
m oräne u n d  der hangenden  Steinsohle ü b e r gestauchten Diluvial- 
sanden, u n te r  denen die K ieselgur folgte, erm itte lt. Von 100 L eit­
geschieben stam m ten  62 % aus Südschw eden (V erhältn iszahl 1360).

E ine  Z ählung  von G eschieben aus der Steinsohle und  den h an ­
genden kiesigen D iluvialsanden ü b e r der K ieselgur von O b e r o h e  
(G rube der K ieselgurw erke O berohe) h a tte  dasselbe Ergebnis. H ier 
k o n n ten  näm lich  43 von 70 bestim m ten  Leitgeschieben auf Süd­
schw eden bezogen w erden (Verhältni&zahl 1360).

In  beiden  F ä llen  h an d e lt es sich nach  den b isherigen  E rfah ru n ­
gen um  saaleeiszeitliche G eschiebegem einschaften.

N örd lich  von Z e v e n  sind in  der P a p  e’schen K iesgrube Ge­
schieh euntersuchungen  ausgeführt. Die K iesgrube bo t im  O ktober 
1937 folgendes P rofil:

1— 2 m  L ehm iger Geschiebesand, teilw eise von grundm oränen­
artigem  Aussehen,

5— 6 „ K reuzgeschichtete Schm elzwasserkiese m it tiefgreifen­
den S tauchungen und  einer B lockpaokim g von 1 m 
M ächtigkeit u n d  w estseitigem  E infallen . F u n d stä tte  von 
W erkzeugen einer p a l ä o l i t h i s c h e n  K u l t u r  nach 
M ü l l e r - B r a u e  1.

Im  E in schn itt einer nö rd lich  anstoßenden K iesgrube stand  als 
D eckschicht G eschiebelehm  an.

122 Leitgeschiebe aus den liegenden K iesen un d  aus der B lock­
packung ergaben eine G eschiebegem einschaft m it vorw iegend süd­
schw edischen Geschieben, ausgedrückt durch  die Verhältni&zahl
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(]Vr. 48) 2170 (0 % B raune O stseeporphyre). Die lehm ige, g rund­
m oränenartige D eckschicht h a tte  einen andersartigen  Geschiebe­
inhalt, der durch  eine gleichm äßige M ischung der G esteine aus 
Schweden und  dem  O stseeraum  gekennzeichnet w ar (Nr. 49, V er­
hältniszahl 3340, 4 % B raune O stseeporphyre).

Zur N achprüfung  der Ergebnisse w urden  auch in  der K iesgrübe 
der K reisbahn, am  Landwege nach  G odenstedt, Z ählungen aus- 
creführt. H ier w aren g leichm äßig geschichtete Schm elzwassersande 
und -kiese m it einigen pake ta rtigen  G eröllein lagerungen un d  G ru n d ­
m oränenbrocken aufgeschlossen. Sie * w urden  von ungeschichteten, 
schwachlehmigen kiesigen Sanden von 0,2— 4 m  M ächtigkeit ü b e r­
lagert. Die G eschiebezählungen in  den liegenden und  hangenden  
Kiesen fü h rten  zu denselben Ergebnissen wie in  der P a p  e’schen 
Kiesgrube. A uch h ie r  wies die D eckschicht eine gut durchm ischte 
Geschiebegem einschaft (Nr. 50, V erhältn iszah l 4240, 2 % B raune 
Ostseeporphyre), auf, w ährend  in  den liegenden K iesen w ieder die 
Häufigkeit der südschw edischen G esteine (Nr. 51, V erhältn iszahl 
2170, 1 % B raune O stseeporphyre) auffiel. D ie G eröllein lagerungen 
dagegen zeichnen sich durch  zah lreiche R apakiw igesteine aus.

W enn m an diese Ergebnisse im  Sinne der b isherigen  geschiehe- 
kundlichen E rfah rungen  auszuw erten sucht, so m öchte m an der 
Deckschicht w arthe-, den liegenden K iesen saaleeiszeitliches A lter 
zusprechen. D am it ist eine w eit auß erh a lb  der deu tlichen  G renze 
des W arthe-Stadium s liegende G eschiebeablagerung dieses S tadium s 
auch in  H annover nachgewiesen. Die auf O berflächenfunden b e ­
ruhenden geschiebekundlichen Schlußfolgerungen von M i l t h e r s  
(1934) gewinnen dadurch  ebenfalls an W ahrschein lichkeit. W ir 
können also ebenso wie auf Sylt ( H e s e m a n n  1937) auch fü r 
Zeven eine ü b e r die durch  E ndm oränen  gekennzeichnete R and­
lage h inausreichenden  E istransgression des W arthe-S tadium s an­
nehmen. Die nächste A ufgabe ist also die E rm ittlu n g  w eiterer, noch 
vorhandener Spuren.

6. H a n n o v e r  - W e s tfa le n  - R h e in la n d  ( A h h .  3 ) .
N ach einer lange herrschenden  M einung soll die H auptvereisung  

in N orddeutschland die Saale-Vereisung gewesen sein. Diese A n­
nahm e h a t ih re  stärksten  S tützen in  der V erknüpfung  von In lan d ­
eisbildungen m it A blagerungen der M ittleren  T errassen von W eser 
( G r u p e  1926) und  R u h r ( S t e i n m a n n  1926, L ö s c h e r  1933) 
im R andgebiet des nord ischen  Vereisungsgöbietes. Bis auf d ie In te r­
glazialbohrung Q uakenbrück  ( W i l d v a n g  1935) sind m it S icher­
heit nirgends zwei verschiedenaltrige G rundm oränen  zwischen R hein  
und Weser beobach tet w orden, w enn auch die von L ö s c h e r  (1925) 
erw ähnte Zw eigliederung der G rundm oräne in  der Ziegelei Buer-



262 —

Süd die F rage offen läß t. Seit einigen Jah ren  wissen w ir jedoch, daß 
die E lster-V ereisung in  verschiedenen T eilen  N orddeutsch lands die 
A usbreitung  der G letscher der Saale-Eiszeit ü b e rtra f. Im  G ebiet der 
oberen W eser ist die E lster-V ereisung nach  G r  u  p e (,1926) von allen 
V ereisungen am w eitesten nach  Süden vorgestoßen. G r a h m a n n

Abbildung 3: Geschiebcfühning in Westfalen und Hannover, ausgedrückt durch 
Verhältniszahlen. Gezähnte Linie =  Rehburger Stadium nach Wol ds t edt  (1935).

(1937) räu m t wie fü r Sachsen und  Schlesien auch  fü r N ordw est­
deutsch land  der E lster-V ereisung die größte V erbre itung  a lle r d ilu ­
vialen  V ereisungen ein. M i l t h e r s  (1934) h a t in  H olland , W est­
falen  u n d  N ordhannover vorw iegend stark  baltische Geschiebe­
gem einschaften festgestellt, denen er G eschiebebestände m eh r schwe­
discher H erk u n ft zwischen O ldenburg, der Provinz Sachsen und  dem 
H arz gegenüberstellen m öchte.

M i l t h e r s  sieht danach die Entw icklung der V ereisung N ord­
w estdeutschlands n ich t als einm aligen, sondern  als m ehrphasigen  
Vorgang an. E r un terscheidet drei H au p tp erio d en  von Geschiebe­
zu fuh ren  m it verschiedenen B ew egungsrichtungen. Zuerst rad ia le  
E isausbreitung  von Skandinavien  h e r u n d  E inw andern  norw egischer 
Geschiebe, anschließend sekundäre Eisbew egung von Osten h e r und
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A bdrängung des norw egischen G eschiebem aterials bis an die engli­
sche Ostküste. Die zweite H au p tp erio d e  w ird  als „baltischer S trom “ 
und „H auptvereisung“ fü r O ldenburg, W esthannover, W estfalen und  
H olland bezeichnet. Im  d ritten  Z eitabschnitt h a t nach  M i l t h e r s  
für das gesamte G ebiet zwischen O ldenburg, der Provinz Sachsen 
und dem H arz eine erneute  G eschiebezufuhr vom schwedischen 
Festland und  N orwegen stattgefunden.

Die von M i l t h e r s  gezogenen Schlüsse lassen sich m einer M ei­
nung nach n ich t ohne w eiteres als gesicherte E rkenn tn is  ü b e r­
nehmen. Seine G eschiebezählungen b ilden  keine ausreichende stra ­
tigraphische G rundlage, da er bew uß t auf Lagerungsverhältnisse und  
geologische G renzen verzich tet und  die fü r a ltd iluv iale  Geschiebe­
bestände ausschlaggebende südschwedische Geschieh egruppe u n ­
berücksichtigt läß t. Es w urde d a rau fh in  versucht, u n te r  anderen 
Bedingungen die G eschiebeführung als d iluv ia lstra tig raph isthes 
Hilfsmitel zu verw enden. Im  F rü h ja h r  1936 w urden  zwischen H an ­
nover und  Essen die nord ischen  Leitgeschiebe von etwa 20 A uf­
schlüssen bestim m t. G rundsätzlich  w urden  vorzugsweise D iluv ial­
bildungen in  gesicherter stra tig raph ischer S tellung auf ih re  Ge­
schiebeführung geprüft, also haup tsäch lich  G rundm oränen  ü b er der 
M ittleren Terrasse von W eser, L ippe, R u h r usw. Oft m uß te  m an sich 
m it Steinsohlen an der Basis von Löß oder L ößlehm  ü b e r der M itt­
leren Terrasse begnügen u n d  in  einigen F ä llen  auf B lockpackungen 
und kam esartige A blagerungen ü b e r der M ittle ren  Terrasse zu rück­
greifen.

Die G eschiebeführung zwischen H annover u n d  Essen erwies sich 
an H and vorgenom m ener S tichproben  als ziem lich e inheitlich . M it 
Ausnahme der kam esartigen B ildungen  bei L angendreer Holz 
zeichnen sich die G eschidbegem einschaften du rch  eine V orm acht 
von süd- und  westschwedischen, insbesondere von sm aländischen, 
Gesteinen aus. Sie m achen stets üb er 60, m anchm al sogar 70 und 
80 c/c  der bestim m baren  k ris ta llin en  G eschiebe un d  dam it das 5- 
bis lOfache von dem fü r die Elster-E iszeit charak teristischen  P ro ­
zentsatz aus. E ine solche V orm acht w estfennoskandischer Gesteine 
ist in dem  zwischen W eser und  O der gelegenen T eil N orddeutsch­
lands b isher kennzeichnend fü r saaleeiszeitliche A blagerungen ge­
wesen. D er A nteil der aus N ordschw eden, von den A land-Inseln 
und dem um gebenden M eeresgrund sowie von F in n lan d  stam m en­
den Geschiebe bew egt sich in  den zwischen H annover un d  Essen 
erfolgten Zählungen zwischen 10 bis 30 %. D abei erg ib t sich an ­
scheinend eine A bhängigkeit der B eteiligung der ostfennoskandi- 
sclien Geschiebe von der A rt der A blagerungen, insofern  als Ge­
schiebe aus G eschiebem ergel m eistens die n iedrigsten , aus Sanden 
und Kiesen dagegen gew öhnlich etwas h ö h er liegende Prozent-
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zah len  an R apakiw igesteinen aufweisen. W ahrschein lich  sind diese 
U ntersch iede auf das em pfindliche V erhalten  der §m alandgranite  
zu rückzuführen , die in  Sanden u n d  K iesen du rch  die h ie r  auf­
tre ten d en  k le inen  K orngößen  gegenüber den anderen  Geschieben 
benach te ilig t sind, m engenm äßig  zu rück tre ten  u n d  die Rapakiw i- 
gesteine dad u rch  s tä rker in  E rscheinung tre te n  lassen.' N ach U nter­
suchungen von U h l e n h a u t  (1930) scheinen im  G eschiebem ergel 
allgem ein m eh r G ran ite  als in  den zugehörigen Sanden vorzukom m en.

D er B raune O stseeporphyr be te ilig t sich an der Zusam m en­
setzung der G eschiebegem einschaften zwischen H annover un d  Essen 
m it Prozentsätzen, die m it e iner A usnahm e zwischen 1— 6 % liegen. 
Sie passen daher sehr gut zu den b isher bekann ten  V erhältnissen 
(1— 6 % , H e s e m a n n  1935) in n erh a lb  der saaleeiszeitlichen Ge­
schiebelagerstätten  und  heben  sich deu tlich  gegen die geringeren 
B eteiligungsziffem  in  der E lster-V ereisung un d  gegen die höheren  
im  W arthe-S tad ium  ab.

a. H a n n o v e r .
N ordw estlich von H annover findet sich auf der Geologischen 

Ü bersich tskarte  1:200 000 ( E b e r t  1930) bei G arbsen ein als Oszug 
gedeuteter, 4 km  langer H öhenzug. E r besteht, abgesehen von an­
gelagerten D ünensanden, aus bis 8 m  m ächtigen, grobsandstreifigen 
Sanden m it re ich lich  südlichem  M aterial. Die Sande liegen auf 
schw achlehm igen oder lehm ig-streifigen tie feren  G lazialsanden von 
vorw iegend feinem  K orn. Als tren n en d e  Schicht schiebt sich zwi­
schen hangende un d  liegende G lazialsande eine 0,3 m m ächtige 
P a rtie  aus stark  lehm igem  Sand m it e iner Kies- und  G eröllsohle 
e in ; sie ist m itu n te r g rundm oränenartig  entw ickelt und  b ild e t nach 
H a m m  (1929) die allgem eine Basis der O saufschüttungen.

Die G eschiebe dieser Kies- und  Steinsohle w urden  d u rch  zwei 
Z ählungen un tersucht. E ine Z ählung  (Nr. 52) in  der Sandgrube des 
H artsteinw erkes G arbsen ergab die V erhältn iszah l 1270 (8 % B raune 
O stseeporphyre), eine Z ählung (Nr. 53) in  der Sandgrube an der 
nach  N orden  aus G arbsen herausfüh renden  S traße lie ferte  die V er­
hältn iszah l 1360 (5 %  B raune O stseeporphyre), also saaleeiszeit­
liche G eschiebebestände, aber m it abw eichender, in  dieser H öhe 
von saaleeiszeitlichen G eschiebegem einschaften noch n ich t bekann­
ten  B eteiligung von B raunen  O stseeporphyren.

b. M in d e n  - P o r ta .
Bei M inden m u ß ten  wegen der A rm ut an nord ischen  Geschie­

ben  m ehrere  Aufschlüsse herangezogen w erden. In  der K iesgrube 
an der W allfah rtsm üh le  (nörd lich  von M inden) lie fe rte  die G rund­
m oräne einige Geschiebe. Die Lagerungsverhältnisse gehen aus fol­
gendem  Profil hervor:
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0— 1,0 in Lößlehm .
0—0,4 „ G eschiebelehm  m it teilw eiser Steinsohle.

5,0 „ M ittlere  Terrasse der Weser.
Südlich P o rta  w urden  die m ächtigen K am esablagerungen in  

den K iesgruben w estlich V ennebeck und  bei H ausberge-H olzhausen 
aeschiebekundlich un tersucht. Die m eisten Geschiebe w urden aus 
den K am esbildungen u n te r der lehm ig-steinigen D eckschicht (? 
G rundm oräne) entnom m en. D er nordische G eschiebeinhalt wies 
einen hohen Prozentsatz an südschw edischen G eschieben auf, be­
sonders in  der G rundm oräne an der W allfahrtsm ühle, w eniger in  
den Kam eskiesen. D er verhältn ism äßig  hohe A nteil an Aland- 
A plitgraniten kann  v ielleich t a lle in  durch  die fast ausschließlichen 
K orngrößen zwischen 1— 6 cm e rk lä rt w erden. Die V erhältn iszahlen  
für die K am esbildungen lau ten  4150 (H ausberge), 3160 (V enne­
beck), fü r alle Geschiebe aus G rundm oräne (W allfahrtsm ühle) und  
Karnes 2170 (Nr. 54).

c. U m g e b u n g  v o n  H e r fo r d .
W estlich von H erford w urden  sowohl in  der G rundm oräne 

(etwa 2 m m ächtig, u n te r Löß, ü b er w ahrschein lich  m ittle rem  Lias ) 
der G rube der B ünder Tonw erke wie in  den d iluvialen  B lock­
packungen und  Kiesen (m ehr als 10 m  m ächtig , u n te r kiesstreifigem  
Lößlehm ) südlich Enger ( B u r r e  1926) Leitgeschiebe vorwiegend 
südschwedischer H erk u n ft festgestellt. Die V erhältn iszahlen  (Nr. 
55, 56) lau ten  1270 und  2170. Ü bereinstim m ende G eschiebegem ein­
schaften en th ie lten  die G rundm oräne der Ziegelei südw estlich vom 
B ahnhof Brackw ede (2 m  m ächtiger, ziem lich frischer Geschiebe­
mergel u n te r Flugsand, V erhältn iszahl 2170, Nr. 57) und  die 
G randm oräne der Ziegelei S teinhagen (V erhältn iszahl 1180, Nr. 58).

Ä hnliche Ergebnisse h a tten  G eschiebeaufsam m lungen von L ä - 
d i  ge  (1935) in  den Sandgruben des Salze- und  W erretales sowie 
unter den B löcken der F eldm arken  W itte, F alkendiek , Schw arzen­
moor. Von 702 nordischen Leit geschieben stam m ten 82 bis 89 %  
aus Süd- und  W estschweden (V erhältn iszahlen  1180, 1180, 1090).

d . H a m m  u n d  L ü n e n .
E in hoher A nteil südschw edischer Geschiebe ergab sich auch 

bei Zählungen im  G eschiebebestand der K reide-L okalm oränen, die 
in der Ziegelei H olsen bei H am m  (Nr. 59, V erhältn iszahl 2170) un d  
in einem A ufschluß bei H olthausen  in  der N ähe von Lünen (Nr. 60, 
V erhältniszahl 2170) ausgeführt w urden. A uch das nordische M a­
terial der K nochenkiese in  der Ziegelei L ünen-H orstm ar, die w äh­
rend des ersten V orstoßes der letzten  V ereisung abgelagert w urden 
( B e y  e n b u r g  1932), h a t vorw iegend südschwedische Geschiebe 
aufgenommen (Nr. 61, V erhältn iszahl 2170).

Mai 1939 XXXI, 4
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e . E sse n  - R e c k lin g h a u s e n  - W a l tr o p .

In  der N ähe von Essen w urde eine G eschidbebestim m ung in 
der B lockpackung der Z iegeleigrübe der G ew erkschaft C hristine bei 
K n p fe rd reh  im  R u h rta l ausgeführt. D ie B lockpackung en th ie lt 
viele K arbongeschiebe und  lag zusam m en m it 10 m  m ächtigen kiesi­
gen D iluvialsanden u n d  etwas G rundm oräne dem  K arbon  auf. U n­
te r  den nord ischen  B löcken und  G erollen fielen viele A landgesteine 
auf. Bei B erücksichtigung des gesam ten G eschiebestandes w ar die 
V orm acht südschw edischer Geschiebe aber tro tzdem  unverkennbar 
(Nr. 62, V erhältn iszah l 3160).

B ei R ecklinghausen ergab eine G eschiebezählung (Nr. 63) in 
Karnes- oder E ndm oränenb ildungen , die in  G estalt 6 m  m ächtiger 
k iesiger Sande (horizontale  Lagerung, K reuzschichtung) auf der 
H öhe 97,8 n ö rd lich  von B erghausen aufgeschlossen w aren, ebenfalls 
eine überw iegende B eteiligung der südschw edischen G eschiebe­
g ruppe (V erhältn iszahl 3160).

E ine ähn liche G eschiebegem einschaft wies die G rundm oräne 
auf, die in  2 m  M ächtigkeit du rch  die Ziegelei G astrop-Rauxel II  
bei der Schule von Levinghausen am Em scher-K anal aufgeschlossen 
w ar (Nr. 64, V erhältn iszah l 3160).

N och stä rk e r b e ton t w ar die südschwedische Tendenz der Ge­
sch iebeführung  zweier G rundm oränen  b e i W altrop. In  der Ziegelei 
der A llgem einen B augesellschaft Essen südöstlich vom B ahnhof 
W altrop  w ar eine bis 1,2 m  m ächtige G rundm oräne (Nr. 66, V er­
hältn iszah l 1180) aufgeschlossen, die eine Serie geschichteter Sande 
un d  tie fe re r T onbänke m it H e l ix , P u p a , S u c c in e a  ü b e r Em scher 
überlagerte. In  der u n m itte lb a r nö rd lich  von W altrop  gelegenen 
Ziegelei lag üb er K reide eine 1 m  m ächtige G rundm oräne (Nr. 65, 
V erhältn iszah l 2260).

/. L a n g e n d r e e r  H o lz .

Im  un te ren  R u h rta l ist das nordische In landeis m it R and­
b ildungen  zu den Terrassen der R u h r in  B eziehung getreten. D a­
nach  fä llt die A nw esenheit des Eises in  den Z eitraum  der M itte l­
terrasse ( S t e i n m a n n  1926, L ö s c h e r  1933). A uf der H öhe 
148,8 des H eim elsberges im  L angendreer Holz w aren die R and­
b ildungen  des Eises in  G estalt von K iesen und  G erollen auf­
geschlossen. Das H angende b ilde ten  bis 25 m  m ächtige glaziale 
Sande (K reuzschichtung und  tonigen Lagen) m it einer Lößdecke, 
das Liegende die aus Q uarzkiesen und  -geröllen, K ieselschiefern 
usw. bestehenden  A blagerungen des u n te ren  Teils der M ittleren  
Terrasse, die selbst schon nordisches M aterial, aber n u r 'w e n ig , 
führen .
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Ü berraschenderw eise w aren die ostfennoskandischen Geschiebe 
unter dem  nord ischen  M ateria l in  der M ehrhe it (V erhältn iszahl 
6130, Nr. 67). D er A nteil der südschw edischen Geschiebe be träg t 
m it 30 % zwar im m er noch ein M ehrfaches gegenüber den von 
elstereiszeitlichen G eschiebegem einschaften bekann ten  Prozentsatz; 
die B eteiligung der ostfennoskandischen Geschiebe e rre ich t jedoch 
m it 60 % eine außergew öhnliche un d  b isher noch n ich t eindeutig  
erklärbare Höhe.

7. M ü n s te r  - E m s b ü r e n  -T e r g a s t .
Bei M ü n s t e r  w urde die sog. M ünsterländer „E ndm oräne“ , 

ein H öhenzug aus horizon tal gelagerten, k reuzgeschichteten  Dilu- 
vialsanden m it K iesen u n d  G erollen geschiebekundlich  un tersucht. 
Hier liegen schon ältere  G eschiebeuntersuchungen (Me y e r  1907, 
H i r z e b r  u  c h  1911, M i l t h e r s  1934) vor. 85— 86 % der von 
M i l t h e r s  bestim m ten G eschiebe gehören zu den A landgesteinen. 
Auch nach den von M e y e r  und  H i r z e b r u c h  gegebenen Zahlen 
ist die ostfennoskandische G eschiebegruppe, w enn m an  die H älfte  
der 14 O stseequarzporphyre als R ote Ostsee- oder B ottenm eer- 
Porphyre auffaß t, ziem lich stark  m it 46 % des G eschiebestandes 
vertreten. E ine neue G eschidbezählung (Nr. 68) nach  der V erh ä lt­
niszahlm ethode in  den K iesgruben der G eistberge süd lich  von M ün­
ster ergab ebenfalls einen verhältn ism äßig  hohen  A nteil der ost­
fennoskandischen Geschiebe (3 8 % , V erhältn iszah l 3160).

Die nörd liche  Fortsetzung des Endm oränenzuges von M ünster 
bilden nach  B e y e n b u r g  (1933) die H öhenzüge von E m s b ü r e n  
und Lohne. E tw a 20 k m  w eiter w estlich ist ih n en  eine zweite Staffel 
bei Ü 1 s e n  und  O ldenzaal vorgelagert. B eide Staffeln stellen Stauch- 
moränen m it einem  te rtiä rem  K ern  dar und  gdben sich durch  an­
schließende Sander als E israndlagen  zu erkennen. D ie beteilig ten  
D iluvialbildungen, G rundm oräne, Sande un d  Kiese, haben  sich noch 
nicht gliedern lassen. Die V erknüpfung  der S ander m it fluvio- 
glazialen Sanden des U rstrom tals bew eist nach  B e y e n b u r g ,  daß 
beide E ndm oränen  in  der Saale-Eiszeit w ährend  des Eisrückzuges 
entstanden sind.

Beide E ndm oränen  sind geschidbekundlich un tersucht. Der 
Anteil der nordischen Leitgeschiebe ist n ich t sehr groß, um  so 
m annigfaltiger dagegen die G ruppe der einheim ischen Gesteine. 
Die E m sbürener E ndm oräne besaß eine der von M ünster ähn liche 
G eschiebeführung (V erhältn iszahl 3160 Nr. 69), die Ü lsener E n d ­
moräne scheint nach  den w enigen nord ischen  G eschieben (V erhält­
niswahl 5140, Nr. 70) einen ostfennoskandisch o rien tie rten  Ge­
schiebebestand zu en thalten . M i l t h e r s ’ G eschiebezählungen von 
Südlohne und  E m sbüren  (M ilthers 1934) zeigen ein noch  extrem eres
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V orw alten der Rapakiw igesteine. Von einheim ischen Gesteinen 
ließen  sich neben  zah lreichen  Sandsteinen u n d  Q uarzitsändsteinen 
(besonders aus dem  Ib b en b ü ren er K arbon) bestim m en: Lieben­
steiner, B ro tteröder un d  T h ale r Gneis sowie A p litg ran ite  daraus, 
R u h laer H au p tg ran it aus dem  T h ü rin g er W ald und  Q uarzporphyre 
in  e iner A usbildung, wie sie an der N ahe un d  im  T h ü rin g er W ald 
Vorkommen.

In  den w estlich anschließenden  E ndm oränen  von Oldenzaal 
u n d  A m e r s f o o r t  h a t M i 11 h  e r  s (1934) gleichfalls nahezu  rein 
ostfennoskandische G eschiebebestände festgestellt. Dazu steh t aber 
das U ntersuchungsergebnis (Nr. 71) v a n  d e r  L i j n ’ s (1932) an 
Geschieben aus der G rundm oräne von A m ersfoort im  Gegensatz. 
Bei anderer E in te ilung  der G schiebegruppen  (E in re ihung  der 
Sm alandgesteine, von K inne-D iabas und  H alen-G ranit in  die süd- 
und  westschwedische G eschiebegruppe) sind näm lich  die west- 
fennoskandischen G eschiebe m it nahezu  50 % u n te r  den nordischen 
Leitgeschieben vertre ten . System atische GeschiebeaufSam m lungen 
im  nö rd lichen  H olland , auf dem  H ondsrug zwischen G roningen 
u n d  E m m en du rch  L i g h t e r i n k  scheinen dagegen auf vor­
w iegend ostfennoskandische G eschiebegem einschaften hinzuweisen.

D er K ieshügel von T e r g a s t ,  eine D iluv ialkuppe im  Em sal­
luvium  nordw estlich  von Leer, en th ie lt nach  den U ntersuchungen 
von W i l d v a n g  un d  L ä d i g e (1935) einen G eschiebebestand 
von ausgesprochen südschw edischem  C harak te r (V erhältn iszahl 
2170). N ach M i l t h e r s  (1934) w ar die G eschiebeführung deu t­
lich  „baltisch“ o rien tiert, da %  der von ihm  gezählten Geschiebe 
von den A land-Inseln und  ih re r  U m gebung stam m ten. Seine K enn­
zeichnung des G eschiebebestandes und  der Eisbew egungsrichtungen 
ist jedoch  n u r  sehr bed ing t richtig , da da die bedeutendste  Ge­
sch iebegruppe (Südschw eden) von ihm  n ich t berücksich tig t wird.

III. Stratigraphische und regionale Folgerungen 
aus den Geschiebezählungen

In  Ü bereinstim m ung m it frü h eren  U ntersuchungen  zeigen neue 
Zählungen zwischen E lbe und  R hein , die auf Geschieben in  ge­
sicherter s tra tig raph ischer G rundlage basieren, daß  fü r saaleeis­
zeitliche G eschiebebestände eine V orherrschaft südschwedischer, 
fü r elstereiszeitliche eine V orm acht ostfennoskandischer Geschiebe 
kennzeichnend ist. F ü r die G eschiebeführung des W arthe-Stadium s 
ergab sich ein gesicherter A nknüpfungspunk t aus den Geschiebe­
verhältn issen  des Lausitzer Grenzwalls. Die U ntersuchungen reichen 
zwar noch n ich t aus, um  das A ltd iluv ium  zwischen E lbe und  R hein 
karten m äß ig  aufzuteilen , wohl aber sind zahlreiche, stratig raphisch  
b isher n u r  bed ing t oder gänzlich unsicher e inordbare G rund­
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m oränen un d  andere D iluv ialb ildungen  zwischen E lbe und  R hein  
ihrem  A lter nach  festgelegt. K ünftig  besteh t die M öglichkeit, m it 
H ilfe von G eschiebezählungen D iluvialablagerungen an einer be­
liebigen Stelle zwischen E lbe und  R hein  zu datieren .

1. F o lg e ru n g e n  fü r  das W a r th e -S ta d iu m .
Die G eschiebeführung des W arthe-Stadium s in  der A ltm ark  

entspricht der vom Fläm ing und  Lausitzer G renzw all bereits be­
kannten Zusam m ensetzung. Sie kom m t in  den V erhältn iszah len  4330, 
4420 und 5230 zum  A usdruck. Der P rozentsatz B rauner Ostsee­
porphyre liegt m it B eträgen zwischen 6— 8 % etwas n ied riger als 
in den auf dem F läm ing e rm itte lten  W erten  von 12— 26 %. Die 
Geschiebeverhältnisse der A ltm ark  le iten  also ü b er zu den in 
Schleswig-Holstein festgestellten P rozentsätzen von 4— 6 % ( H e s e -  
m a n n  1937).

Das Eis des W arthe-Stadium s h a t sich auch über die heute  
durch seine A ufschüttungen gekennzeichnete R andlage bei L üne­
burg ausgebreitet. Auf dem W ilseder Berg und  im  sonstigen V or­
land im B ereich der L üneburger H eide sind keinerle i W arthe­
stadiale A blagerungen festgestellt, wohl aber bei Zeven.

2. F o lg e ru n g e n  fü r  d ie  S a a le -V e re isu n g .
Die G eschiebeführung der Saale-Vereisung ist auch fü r das Ge­

biet zwischen E lbe und  R hein  durch  eine zwischen 50—90 % be­
tragende V orm acht südschw edischer Geschiebe ausgezeichnet (V er­
hältniszahlen 3160, 2170, 1360, 1270, 1180, 0190).

Die B ildungen der Saale-Eiszeit nehm en allem  A nschein nach 
die größte F läche im  A ltd iluv ium  zwischen E lbe und  R hein  ein. 
In der L üneburger H eide, zwischen H annover und  H am m  setzten 
sie den größten  Teil des D iluvium s an der O berfläche zusam m en. 
Die zutage tre tende  oder von Decksand verhü llte  G rundm oräne, 
die E ndm oränen  des W ilseder Berges, von N euenkirchen  - Schne­
verdingen sind P ro d u k te  der Saale-Eiszeit. Bei M agdeburg, in 
Braunschweig und  im  R andgebiet der V ereisungen bei Essen, Em s­
büren un d  in  H olland  t r i t t  auch elstereiszeitliches M aterial, teils 
m u rsp rüng licher G rundm oräne und  altg lazialen  Kiesen, teils als 
auf gearbeitete B eim engung in  saaleeiszeitlichen A blagerungen an 
die Oberfläche.

3. F o lg e ru n g e n  fü r  d ie  E ls te r -V e re isu n g .
Der G eschiebeinhalt elstereiszeitlicher A blagerungen e rhä lt 

seine charak teristische N ote durch  die starke B eteiligung ost- 
fennoskandischer Geschiebe. E lstereiszeitliche A blagerungen sind 
verhältnism äßig selten, auf gearbeitetes M aterial m ach t sich da­
gegen häufig in  saaleeiszeitlichen B ildungen (Terrassenkiesen,



— 270 —

G rundm oräne) bem erkbar. E ine unverkennbare  H äufung  von 
elstereiszeitlichem  M ateria l zeigen die saaleeiszeitlichen B ildungen 
im  R andgeb iet des Inlandeises. Bei B raunschw eig, P o rta , R eckling­
hausen, M ünster, E m sbüren, Ülsen und  in  H olland  sind in  den 
dortigen  E ndm oränen , K am esabsätzen und  auch G rundm oränen 
gem ischte G eschidbebestände vorhanden, die zw ar noch den Cha­
ra k te r  saaleeiszeitlicher G eschiebegem einschaften (60 % südschwe­
dische G eschiebe), aber außerdem  einen deu tlich  ostfennoskan- 
dischen E inschlag besitzen. In  den D iluvialkiesen bei Langendreer 
b e träg t der ostfennoskandische G eschiebeanteil sogar 60 %.

Es ist unw ahrschein lich , daß  die ostfennoskandischen Geschiebe 
w ährend  oder in  einer S pätphase der Saale-Eiszeit v erfrach tet und 
abgesetzt sind, weil die saaleeiszeitlichen B ildungen  im  H in te rland  
(Tergast, L üneburger H eide, H annover) längst n ich t so viele ost­
fennoskandische Geschiebe, sondern n u r  den norm alen , geringen 
Prozentsatz (m eist w eniger als 1 0 % ) en thalten . Die H äufung  der 
ostfennoskandischen Geschiebe gerade im  R andgebiete scheint viel­
m ehr darau f h inzudeu ten , daß  die E lster-V ereisung zwischen E lbe 
und  R hein  zum indestens an vielen S tellen die äußerste Grenze 
des nord ischen  V ereisungsgebietes e rre ich t h a t u n d  daß die Saale- 
V ereisung m it dem  von ih r  herangefüh rten  G eschiebem aterial die 
Vorgefundenen elstereiszeitlichen G eschiebe zw ar w eitgehend auf­
genom m en, jedocli n ich t h a t unk en n tlich  m achen können.

Zusammenstellung der Geschiebezählungen
1 . 138 Geschiebe aus G eschiebem ergel der Ziegelei Ü n g l i n -  

g e n  nordw estlich  von Stendal. V erhältn iszah l 4330, 7 % 
B raune O stseeporpliyre.
28 R apakiw i, 22 A plitgranite , 6 G ran itp o rp h y re  von A land, 
1 H agagranit, 2 drüsige A p litg ran ite  von A land, 1 R apakiw i, 
1 P o rp h y r von Rödö, 2 Rote, 9 B raune O stseeporphyre, 7 
G rö n k littp o rp h y rite , 2 G arberggran itporphyre , 1 K allberget-, 
1 K atilla-, 2 B lybergporphyre, 1 U psalagranit, 22 G ranite, 
10 po rphyrische  H älleflin ten  von Sm aland, 4 Paskallavik- 
po rp h y re , 1 N ym ala-Porphyr, 1 Möeryd-, 1 F ilipstad-, 1 Gra- 
verfors-, 2 B ornholm -G ranite.

2. 54 G eschiebe aus den K iesen und  G erollen ü b er liegendem  
schw arzen G eschiebem ergel in  der K iesgrube 800 m nörd lich  
vom H a ltep u n k t V a h r h o l z  bei C albe a. d. M ilde. V erhält- 
h ä ltn iszah l 6220, 0 % B raune O stseeporphyre.
8 R apakiw i, 18 G ranite, 3 G ranophyrgran ite , 1 G ran itp o rp h y r 
von A land, 3 R ote O stseeporphyre, 1 G rö n k littp o rp h y rit, 2 
R ote Särna-, 6 B redvad-Porphyre, 10 G ranite, 2 H älleflin ten  
von Sm aland.
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3. Desgl. : 107 Geschiebe von 2—20 cm aus der Steinsohle und  
G rundm oräne im  H angenden. V erhältn iszahl 4420, 8 % 
B raune O stseeporphyre.
13 R apakiw i, 22 A plitg ran ite , 1 G ranophyrgranit, 2 G ran it­
po rphyre  von A land, 1 R oter, 9 B raune O stseeporphyre, 2 
Rote Särna-, 1 M älar-, 20 B redvad-Porphyre, 8 G rönklitt- 
po rphyrite , 6 G arberggran itporphyre , 15 G ranite, 2 Hälle- 
flinten, 2 P o rp h y re  von Sm aland, 1 P askallav ik-Porphyr, 2 
F ilipstadgran itè .

4. 34 Geschiebe von 2— 15 cm aus der hangenden grundm orä­
nenartigen  Schicht m it K iesen und  G eröllpackungen in 
der K iesgrube 600 m nö rd lich  des B ahnhofes W inkelstedt- 
IC 1 e i s t  a u  bei Salzwedel. V erhältn iszahl 4330, 6 % B raune 
O steseeporphyre.
1 finnischer R apak iw i-G ran itporphyr, 10 A land-A plitgranite ,
3 Rote, 2 B raune O stseeporphyre, 3 G rönk littp o rp h y rite , 3 
Bredvad-, 2 Rote Särna-Porphyre, 1 H eden-Porphyr, 8 G ra­
nite , 1 P o rp h y r von Sm aland.

5. Desgl.; 76 Geschiebe von 2— 15 cm aus den liegenden fluvio- 
glazialen K iesen m it W erkzeugen einer H andsp itzenku ltu r. 
V erhältn iszahl 4240, 0 % B raune O stseeporphyre.
4 R apakiw i, 20 G ranite, 2 G ran itp o rp h y re  von A land, 2 Rote 
O stseeporphyre, 1 G rö n k littp o rp h y rit, 4 G arberggran itpor­
phyre, 8 Bredvad-, 3 R ote Särna-Porphyre, 8 G ranite, 12 
H älleflinten, 3 P o rphyre , 1 E u tax it von Sm aland, 2 F ilip- 
stadgranite.

6. 93 Geschiebe aus G eschiebem ergel der Lehm grube der Zie­
gelei M o s e l  bei Klötze. V erhältn iszahl 5230, 7 % B raune 
O stseeporphyre.
2 finnische R apak iw i-G ran itporphyre, 22 R apakiw i, 17 G ra­
n ite , 3 A plitg ran ite , 1 Q uarzporphyr von A land, 1 Roter,
6 B raune O stseeporphyre, 1 U psala-G ranit, 3 G rö n k littp o r­
phyrite , 1 G arberggran itporphyr, 2 B lybergporphyre, 25 G ra­
nite , 5 H älleflin ten , 2 L ep tite  von Sm aland, 1 S jögelöporphyr, 
1 B ornholm granit.

7. 86 Geschiebe aus 10— 57 m Tiefe der B ohrungen  fü r  das 
Magdefburger W asserwerk in  der L e t z l i n g e r  H e i d e .  
B ohrungen Nr. 121— 127, 134, 138, 139, 141, 142, 154— 157, 
369 (A2), 369 (A i), 349 (A is), 345, 406, 4 1 1 -^ 1 4 . V erhältn is­
zahl 2440.
7 R apakiw i, 6 A plitg ran ite , 1 Q uarzporphyr von A land, 1 
Rödö-Rapakiw i, 1 R agunda-G ranit, 3 R ote O stseeporphyre, 
9 G rö n k littpo rphyrite , 3 G arberggran itporphyre , 8 Bredvad-
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porphyre , 1 B lyberg-Porphyr, 1 Särnait, 8 U psala-G ranite, 
16 Sm aland-H älleflinten, 1 V islanda-, 1 Växiö-, 1 Flivik-, 1 
G raverfors-G ranit, 6 Sm aland-, 6 F ilipstad-, 3 Bornholm - 
G ranite, 1 P askallav ik-Porphyr.

8. 12 G eschiebe aus T iefen u n te rh a lb  60 m der B ohrungen  für 
das M agdeburger W asserw erk in  der L e t z l i n g e r  H e i d e .  
B ohrungen  Kesselsohl, Nr. 404, 412. V erhältn iszahl 6220.
1 V iborgit, 2 R apakiw i, 2 A p litg ran ite  von A land, 1 Siljan- 
G ranit, 1 R o ter O stseeporphyr, 1 G rö n k littp o rp h y rit, 1 Da- 
lam e-P o rp h y r, 1 K inne-D iabas, 3 Sm aland-H älleflinten.

9. 65 G eschiebe aus G eschiebem ergel ü b er der M ittleren  T er­
rasse im  T agebau L e n g e d e  der Ilseder H ütte. V erhältnis- 
Zahl 3430.
9 R apakiw i, 10 G ranite, 1 G ran itp o rp h y r von A land, 3 B raune 
O stseeporphyre, 1 S iljangran it, 8 G rönk littp o rp h y rite , 9 Bred- 
vad-, 2 K allbergetpo rphyre, 15 G ranite, 1 po rphyrische Hälle- 
flinta, 2 L ep tite  von Sm aland, 2 P askallav ikporphyre.

10. Desgl., 50 Geschiebe aus der M ittle ren  Terrasse. V erhältn is­
zah l 6310.
5 R apakiw i, 24 G ranite, 3 G ran itp o rp h y re  von A land, 2 Rote 
O stseeporphyre, 5 G rönk littp o rp h y rite , 9 B redvadporphyre,
2 Sm alandgranite.

1 1 . Desgl., 9 G eschiebe aus der G erö llbank  u n m itte lb a r ü b er Gra- 
nulatensenon.
1 R apakiw i, 1 G ranit, 1 G ran itp o rp h y r von A land, 1 G rön­
k littp o rp h y rit, 4 B redvadporphyre, 1 G arberggran itporphyr.

12 . Degl., 26 G eschiebe aus G eschiebem ergel u n m itte lb a r über 
G ranulatensenon am NW -Ende des Tagebaues. V erhältn is­
zah l 3250.
2 R apakiw i, 4 G ranite, 1 G ran itp o rp h y r, 1 Q uarzporphyr von 
A land, 3 G rö n k littp o rp h y rite , 2 B redvadporphyre , 7 G ranite,
3 H älleflin ten , 1 E u tax it von Sm aland, 1 P askallav ikporphyr, 
1 B ornholm granit.

13. 62 Geschiebe aus dem  hangenden  G eschiebelehm  in  der K ies­
grube der H seder H ü tte  bei G r o ß - B ü l t e n .  V erhältn iszahl 
4240.
5 R apakiw i, 16 G ranite, 1 G ran itp o rp h y r von A land, 3 B raune 
O stseeporphyre, 2 B redvadporphyre , 2 G arbergg ran itpo r­
phyre, 6 G rö n k littp o rp h y rite , 16 G ranite, 5 H älleflin ten  von 
Sm aland, 1 R o ter Växiö-, 1 V islanda-G ranit, 2 Em arp-, 2 Pas­
kallav ikporphyre .

14. Desgl., 61 G eschiebe aus den liegenden nord ischen  Kiesen. 
V erhältn iszah l 7210.
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1 P y terlit, 5 R apakiw i, 35 G ranite  von A land, 1 R o ter Ostsee­
po rphyr, 3 B redvadporphyre, 1 K atillap o rp h y r, 8 G rönklitt- 
po rphyrite , 6 Sm alandgranite, 1 Paskallav ikporphyr.

15. 99 Geschiebe aus altglazialen K iesen der K iesgrube am W urst­
berg bei B a r u m .  V erhältn iszah l 8110.
1 P y terlit, 5 R apakiw i, 72 G ranite, 2 Quarz- und  2 G ran it­
po rphyre  von A land, 1 R oter O stseeporphyr, 9 B redvad­
porphyre, 2 G rö n k littpo rphyrite , 2 G ranite, 1 H älleflin ta  von 
Sm aland, 2 P askallav ikporphyre.

16. 44 Geschiebe aus altg lazialen  K iesen der K iesgrube bei M a r -  
s c h e r o d e .  V erhältn iszahl 8200.
5 R apakiw i, 29 G ranite, 1 G ran itp o rp h y r von A land, 4 B red­
vadporphyre, 3 G rönk littp o rp h y rite , 1 Siljan-, 1 Smaland- 
granit.

17. 28 Geschiebe aus der G rundm oräne der K iesgrube am N ord­
ausgang von G r o ß - G l e i d i n g e n  ; L iegendes: M ittlere
Terasse. V erhältn iszahl 3250.
3 R apakiw i, 4 G ranite, 1 G ran itp o rp h y r von A land, 4 B red ­
vadporphyre, 2 G rönk littp o rp h y rite , 10 G ranite, 2 H älleflin- 
ten  von Sm aland, 1 R oter V äxiögranit, 1 Paskallav ikporphyr.

18. 330 Geschiebe von 2— 15 cm aus etwa 6 m m ächtigen kiesigen 
D iluvialsanden des alten  K ieswerkes an den L ohbergen bei 
S p r ö t z e .  O berflächlich m eist horizon ta l geschichtet, in  
tieferen  Aufschlüssen gelegentlich S tauchungen. V iele M ilch­
quarze, Feuersteine, auch O rthozerenkalke, Scolithussand- 
stein, B raueisensteingeoden ( jl) . V erhältn iszahl 2350, 2 % 
B raune O stseeporphyre.
1 P rickg ran it, 7 R apakiw i, 39 G ran ite  von A land, 7 B raune 
O stseeporphyre, 10 G rönk littp o rp h y rite , 6 G arberggranit- 
po rphyrite , 48 Bredvad-, 1 Heden-, 1 B rauner Särna-, 4 R ote 
Särna-, 2 D alam e-P orphyre , 4 D igerbergsandsteine, 68 G ra­
nite , 91 H älleflin ten , 6 P o rp h y re  von Sm aland, 2 E utax ite  
von Sm aland, 3 P askallav ikporphyre , 1 N ym alaporphyr, 1 
B ornholm granit, 1 F ilip stadg ran it, 1 R hom benporphyr von 
Oslo.

19. 248 Geschiebe aus 8 m  m ächtigen dgs in  der K iesgrübe am 
T r e l d e r  B e r g  bei Sprötze (teilweise m it G erö llpackun­
gen ); kreuz geschichtet, teilw eise horizontal, teilw eise 15° NO 
einfallend . B enutzte G eschiebegrößen und  B egleitgesteine 
wie bei 18. V erhältn iszah l 1180, 1 % B raune O stseeporphyre. 
3 R apakiw i, 16 A p litg ran ite  von A land, 2 B raune O stseepor­
phyre, 2 U psalagranite, 2 G rö n k littp o rp h y rite , 1 Garberg- 
g ran itpo rphyr, 1 K allberget-, 1 B rau n er S ärnaporphyr, I I
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B redvad-, 2 R ote S ärnaporphyre , 144 G ran ite , 54 H älleflinten, 
3 P o rp h y re  von Sm aland, 6 F ilipstadgran ite .

20. 204 Geschiebe von 2— 20 cm aus dm  (bis 8 m  m ächtig) der 
Ziegelei S t e i n  h e c k  bei Schneverdingen. Begleitgesteine 
wie bei 18. V erhältn iszah l 1270, 3 % B raune O stseeporphyre. 
7 R apakiw i, 12 A p litg ran ite , 2 R apak iw ig ran itpo rphyre  von 
A land, 1 R o ter R efsundgranit, 1 Asby-Diabas, 1 m etam orpher 
R agundasandstein , 7 B raune O stseeporphyre, 2 D igerberg- 
sandsteine, 5 G rö n k littp o rp h y rite , 3 G arberggran itporphyre, 
1 K allberget-, 1 K atilla-, 1 B rau n er Särna-, 1 D alarneporphyr, 
1 Bredvad-, 3 R ote S ärnaporphyre , 1 U psalagranit, 81 G ranite, 
49 H älleflin ten , 1 P o rp h y r, 1 E u tax itb rekzie  von Sm aland,
1 V islandagranit, 4 P askallav ikporphyre , 7 F ilipstadgran ite .

2 1 . 74 Geschiebe von 2— 20 cm aus dgs und  dm* (die sich m it­
e inander verzahnen) in  der alten  Lehm grube der Ziegelei 
S t e i n b e c k  östlich der S traße Schneverdingen — N euen­
k irchen . V erhältn iszah l 1270, 4 % B raune O stseeporphyre.
6 G ranite, 1 R ap ak iw ig ran itp o rp h y r von A land, 1 R oter Ost­
seeporphyr, 1 R oter S iljangran it, 3 B raune O stseeporphyre,
2 G rö n k littp o rp h y rite , 4 G arberggran itporphyre , 2 Bredvad- 
po rphyre , 30 G ranite, 17 H älleflin ten , 1 P o rp h y r von Sm a­
land , 2 P askallav ikporphyre , 4 F ilipstadgran ite .

22. 291 G eschiebe von 2— 20 cm aus dgs (etwa 10 m  m ächtig, m it 
lehm igen  G eschiebepackungen) auch m it dm -Schm itzen und  
-B änken sowie Feinsandlagen, der K iesgrube in  der E nd­
m oränenkuppe  NO N e u e n k i r c h e n .  V erhältn iszah l 1180,
1 % B raune O stseeporphyre.
2 P rickgran ite , 6 R apakiw i, 25 A plitg ran ite , 1 R apak iw i­
g ran itp o rp h y r von A land, 1 R o ter O stseeporphyr, 2 B raune 
O stseeporphyre, 5 G arberggran itporphyre , 4 G rö n k littp o r­
phy rite , 1 B rau n er S ärnaporphyr, 11 B redvadporphyre,
3 D igerbergsandsteine, 84 G ranite, 135 H älleflin ten , 1 P o r­
phyr, 1 E u tax itb rekzie  von Sm aland, 3 Paskallav ikporphyre , 
1 F liv ikg ran it, 2 F ilipstadgran ite .

23. 210 Geschiebe von 2— 20 cm aus dgs der K iesgrube bei
S p r e n g e l  (N eu en k irch en ). V erhältn iszahl 1270, 2 %
B raune O stseeporphyre.
29 A plitg ran ite , 1 R ap ak iw ig ran itp o rp h y r von A land, 1 R oter 
O stseeporphyr, 5 B raune O stseeporphyre, 3 G rö n k littp o r­
phy rite , 8 G arbergg ran itpo rphyre , 1 B rauner S ärnaporphyr, 
19 B redvadporphyre , 1 D igerbergsandstein, 62 G ranite, 66 
H älleflin ten , 5 P o rphyre , 3 E u tax ite  von Sm aland, 2 F ilip ­
stadgranite.
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24. 169 Geschiebe von 2— 20 cm aus dgs u. dG (m ehr als 3 m m äch­
tig) der K iesgrube SO S c h ü l e r n  be i Schneverdingen. V er­
hältn iszahl 2170, 3 % B raune O stseeporphyre.
8 R apakiw i, 13 A p litg ran ite , 3 R apak iw ig ran itpo rphyre  von 
A land, 5 B raune O stseeporphyre, 2 G rönk littp o rp h y rite , 
10 B redv 'adporphyre, 1 G arbergg ran itpo rphyr, 1 R oter Särna- 
po rphyr, 40 G ranite, 80 H älleflin ten , 1 P o rp h y r, 1 E utax it, 
1 kugelige H älleflin te von Sm aland, 1 R h o m benporphyr von 
Oslo.

25. 195 Geschiebe von 2— 20 cm aus dgs (kreuzgeschichtet, etwa
5 m m ächtig, neben  dm ) der K iesgruben auf dem  O sterberg 
östlich F i n t e l  bei Schneverdingen. V erhältn iszah l 1270, 
4 % B raune O stseeporphyre.
3 R apakiw i, 21 A plitg ran ite , 2 R ap ak iw ig ran itpo rphyre  von 
A land, 2 R ote O stseeporphyre, 9 B raune O stseeporphyre, 
1 G rö n k littp o rp h y rit, 1 G arbergg ran itpo rphyr, 1 B rauner 
Särna-, 1 D ala rneporphyr, 2 R ote Särna-, 19 Bredvadpor- 
phyre, 47 G ranite, 81 H älleflin ten , 1 P o rp h y r, 1 E u tax it von 
Sm aland, 3 Paskallav ikporphyre.

26. 144 Geschiebe (m eist 2— 3 cm, seltener bis 20 cm) aus dgs 
der K iesgrube bei W ilhelm shöhe, an der S traße B i s p i n -  
g e n -  Soltau. Sande m eist korizontalgeschichtet, k ieshaltig , 
teilweise m it 1 m m ächtigen dg-Einlagerungen und  Schollen 
von dG. V erhältn iszah l 3340, 2 % B raune O stseeporphyre.
4 R apakiw i, 35 A plitg ran ite , 3 R apak iw ig ran itpo rphyre  von 
A land, 3 B raune O stseeporphyre, 8 G rönk littp o rp h y rite ,
6 G arberggran itporphyre , 3 K allberget-, 23 B redvadporphyre,, 
1 D alarneporphyr, 1 D igerbergsandstein, 32 G ranite, 19 H älle­
flinten von Sm aland, 1 P askallav ikporphyr, 4 F ilipstad- 
granite, 1 R h o m benporphyr von Oslo.

27. 290 Geschiebe von 2— 15 cm aus dgs der K iesgruben auf der 
nörd lichen  F e ldm ark  H a n s a h l e n  bei Schneverdingen 
(z. T. sehr verw itterte  G eschiebe). V erhältn iszahl 1450, 6 %  
B raune O stseeporphyre.
4 R apakiw i, 35 A plitg ran ite , 2 R apak iw ig ran itpo rphyre  von 
A land, 1 R agunda-R apak iw igran itporphyr, 18 B raune Ost­
seeporphyre, 12 G rö n k littp o rp h y rite , 3 B raune- 6 R ote Särna, 
50 B redvadporphyre , 1 K allberget-, 1 D ala rneporphyr, 12 
G arberggran itporphyre , 3 D igerbergsandsteine, 52 G ranite, 
68 H älleflin ten , 4 P o rphyre , 2 S yenitporphyre, 3 E u tax ite  von 
Sm aland, 11  P askallav ikporphyre , 2 F ilipstadgran ite .

28. /29. 168 (178) Geschiebe aus den K iesgruben am N W -Fuß des
W ilseder Berges (d g s ) ; an der S traße E h r h o r n -  H eim buch
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u n d  an der S traße  H e i m  b u c h  - U ndeloh (deren Ergebnisse 
in  () ). B enutzte  G eschiebegrößen 2— 20 cm. Verhältni&zahl 
1180 (1270), 3 (4) % B raune O stseeporphyre.
1 (3) R apakiw i, 7 (14) A plitg ran ite , 1 (4) R apakiw igranit-
p o rp h y re  von A land, 1 (— ) R oter O stseeporphyr, 5 (7 j 
B raune O stseeporphyre, 1 (1 ) R oter S iljangran it, — (5) 
G rö n k littp o rp h y rite , 7 (12 ) G arberggran itporphyre , 6 (7 ) 
B redvadporphyre , — (1 ) B rau n er S ärnaporphyr, 62 (68)
G ranite, 69 (43) H älleflin ten , 1 (3) P o rphyre , 3 (1 ) E utax ite  
von Sm aland, 1 (— ) K ris ta lltu ff von Fagerhu lt, — (7) Pas- 
ka llav ikporphyre , 1 (— ) Flivik-, 2 (2 ) F ilipstadgran ite .

30. 96 Geschiebe von 2— 20 cm aus dgs am T otengrund  bei 
W i l s e d e .  V erhältn iszah l 1270, 3 % B raune O stseeporphyre.
2 R apakiw i, 7 A p litg ran ite , 1 R apak iw ig ran itp o rp h y r von 
A land, 3 B raune O stseeporphyre, 1 G rö n k littp o rp h y rit, 3 G ar­
bergg ran itpo rphyre, 10 B redvadporphyre, 1 B rauner Särna­
p o rphyr, 32 G ranite, 32 H älleflin ten , 1 E utax itb rekzie  von 
Sm aland, 2 P askallav ikporphyre , 1 F ilipstadgran it.

31. 28 Geschiebe aus fluvioglazialen K iesen und  G erollen (T er­
rassenkiesen) ü b er bitum inösem  G eschiebem ergel in  der 
K iesgrube w estlich vom K irchhof im  N ordw esten der Stadt 
G i f h o r n .  V erhältn iszah l 7210.
4 R apakiw i, 16 G ranite, von A land, 1 R oter O stseeporphyr,
5 B redvadporphyre , 1 G arbergg ran itpo rphyr, 1 G rönk litt­
p o rphyrit.

32. 37 Geschiebe aus dm in  der L ehm grube der Ziegelei K ä ­
s t o r f  f bei Gamsen. V erhältn iszahl 2350.
3 R apakiw i, 4 G ran ite  von A land, 6 G rö n k littpo rphyrite , 
3 B redvadporphyre , 1 D igerbergsandstein, 8 Sm alandgranite,
6 H älleflin ten  und  1 L ep tit von Sm aland, 2 P askallav ik­
po rphyre , 1 Em arp- und  N ym alaporphyr, 1 norw egischer 
R hom benporphyr.

33. 19 Geschiebe aus dm  der L ehm grube am W ege Langwedel- 
Ö r r e l ,  1200 m w estlich Ö rrel. (Bl. W ahrenho lz). V erhä lt­
n iszahl 1270.
1 R apakiw i, 1 G ran it von A land, 2 G rö n k littpo rphyrite , 
1 G arbergg ran itpo rphyr, 6 Sm alandgranite, 2 H älleflin ten  
u n d  3 L ep tite  von Sm aland, 1 Paskallavik- un d  1 Em arp- 
p o rp h y r, 1 V islandagranit.

34. De&gl., 97 Geschiebe aus dgs im  H angenden. V erhältn is­
zah l 2161.
12 R apakiw i, 9 G ranite, 1 G ran itp o rp h y r von A land, 3 G rön­
k littp o rp h y rite , 6 B redvadporphyre , 1 K a llbergetporphyr,
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1 D igerbergsandstein, 39 Sm alandgranite, 8 H älleflin ten  und
1 L ep tit von Sm aland, 3 Paskallavik-, 4 Em arp- und  1 Sjögelö- 
porphyr, 2 G ötem argranite, 2 R ote Y äxiögranite, je  1 Flivik-, 
V islanda- und  F ilip  stad granit, 1 norw egischer R hom ben­
porphyr.

35. 28 Geschiebe aus dm der „Sandgrube“ 500 m NW  M a h r e n -  
h o l z  (BL G roß-Ö singen). Y erhältn iszahl 2170.
2 R apakiw igran ite  und  1 G ran itp o rp h y r von A land, 1 R oter 
R agundagranit, 1 G rön k littp o rp h y rit, 1 B redvadporphyr, 13 
Sm alandgranite, 2 H älleflin ten  und  3 L ep tite  von Sm aland, 
1 K rista llsäu lenporphyr, 1 P askallav ikporphyr, 1 Tuna- und  
1 F ilipstadgran it. 2170.

36. Desgl., 82 Geschiebe aus dgs üb er dm. Y erhältn iszah l 3250. 
1 P rickg ran it, 13 R apakiw i, 6 G ranite, 3 G ran itpo rphyre  von 
A land, 9 G rö n k littpo rphyrite , 3 G arberggran itporphyre ,
3 B redvadporphyre, 1 K allbergetpo rphyr, je  1 Tuna-, R oter 
Yaxiö-, Graverfors- und  B ornholm granit, 23 Sm alandgranite, 
8 H älleflin ten  und  4 L ep tite  von Sm aland, 1 Paskallavik-, 
1 Nymala- und  2 E m arpporphyre .

37. 169 Geschiebe von 3— 30 cm aus der grundm oränenartigen  
D eckschicht in  der Sandgrube der K alksandste in fabrik  n ö rd ­
lich  von H o n e r d i n g e n  bei W alsrode. Y erhältn iszahl 1180, 
keine B raunen  O stseeporphyre.
4 A landgranite, 1 G rö n k littp o rp h y rit, 1 G arberggran itpor­
phyr, 1 Dalarne-, 3 Rote Särna-, 2 B redvadporphyre, 1 D iger­
bergsandstein, 73 G ranite, 66 H älleflin ten , 1 P o rphyr, 
1 Syenitporphyr, 1 kuge lpo rphyrartige  H älleflin te von Sm a­
land , 1 Em arp-, 3 Paskallav ikporphyre, je  1 G ran it von 
M öeryd, Vanevik, T una und  Yäxiö (g rau), 2 B ornholm - 
G ranite.

38. Desgl., 51 Geschiebe aus liegendem  dm, u n te r dem  Inter- 
glazial. B enutzte K orngrößen  1— 20 cm. Y erhältn iszahl 1180, 
keine B raunen  O stseeporphyre,
1 A land-A plitgranit, 1 B redvadporphyr, 18 G ranite, 31 H älle­
flinten von Sm aland.

39. 36 Geschiebe von  3— 20 cm aus Steinsohle, dm  und  dgs über
T ertiä rtonen  und  -sanden in  der Z iegeleigrube SO B ahnhof 
W a l s r o d e .  Y erhältn iszahl 1180, 3 %  B raune Ostsee­
porphyre.
1 A landrapakiw i, 1 B rau n er O stseeporphyr, 1 R oter Särna, 
1 B redvadporphyr, 11 G ranite, 20 H älleflin ten , 1 P o rp h y r 
von Sm aland.
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40. 74 Geschiebe von 2,5— 30 cm aus der w artheeiszeitlichen T er­
rasse der K iesgrube un d  Sandgrube am  N ord rand  von W a i s ­
r o d e .  V erhältn iszah l 1360, 3 % B raune O stseeporphyre.
4 R apakiw i, 2 A p litg ran ite  von A land, 2 B raune Ostsee­
po rphyre , 2 G rö n k littp o rp h y rite , 1 G arberggran itporphyr, 
2 K allberget-, 2 D alam e-, 10 B redvadporphyre , 26 G ranite, 
26 H älleflin ten , 1 P o rp h y r von Sm aland, 1 E m arpporphyr,
1 F ilip stadg ran it.

41. 45 Geschiebe von 1— 8 cm aus kiesigem  T errassensand des 
W arthe-S tadium s in  1— 3 m M ächtigkeit ü b e r interglazialem  
T orf un d  Süßw asserm ergel bei L e r  i n  g e n .  V erhältn iszahl 
1180, keine B raunen  O stseeporphyre.
2 A p litg ran ite  von A land, 2 G arberggran itporphyre , 14 G ra­
n ite , 26 H älleflin ten , 1 P o rp h y r von Sm aland.

42. 83 G eschiebe von 2— 20 cm aus der hangenden  Kies- und 
G eröllsohle in  der S t u h l m a c h e r ’ sehen Sandgrube an 
der Schneede bei S c h n e e  h e i d e .  V erhältn iszah l 1180, 
keine B raunen  O stseeporphyre.
1 R apakiw i, 4 A p litg ran ite  von A land, 1 R agundagranit,
1 G rö n k littp o rp h y rit, 2 G arbergg ran itpo rphyre , 1 R oter 
Särna-, 1 B redvad-Porphyr, 26 G ranite, 34 H älleflin ten  (da­
von 1 streifig), 1 E utax it, 3 P o rp h y re  von Sm aland, 3 Pas- 
ka llav ikporphyre , 1 R o ter G raverforsgranit, 1 F ilipstadgran it.

43. 120 Geschiebe von 8— 30 cm aus den G eröllagen und  B lock­
anre icherungen  am Stöckelberg bei G r o ß - E i t e l s d o r f .  
V erhältn iszah l 0190, keine B raunen  O stseeporphyre.
2 R apakiw i, 2 A p litg ran ite  von A land, 2 G rö n k littp o rp h y rite ,
3 G arbergg ran itpo rphyre , 3 B redvadporphyre , 44 G ranite, 46 
H älleflin ten , 8 P o rp h y re  von Sm aland, 1 F ilipstadgran it, 
2 B ornholm  granité, 1 norw egischer R hom benporphyr.

44. 87 G eschiebe von 3— 30 cm aus der Sandgrube von U n t e r -  
e i n s i n g e n  am  B ecklinger Holz. V erhältn iszah l 1180, keine 
B raunen  O stseeporphyre.
2 R apakiw i, 3 A p litg ran ite  von A land, 1 G rö n k littp o rp h y rit, 
1 D alarne-, 1 R oter Särna-, 5 B redvadporphyre , 1 R oter 
A schentuff von Idkerberg , 25 G ranite, 38 H älleflin ten , 5 P o r­
phyre  von Sm aland, 3 P askallav ikporphyre , 1 B ornho lm ­
granit.

45. 113 Geschiebe von 5— 30 cm aus der Ziegelei Ö r p k e  bei 
Fallingbostel (dm  ü b e r T on). V erhältn iszah l 1180, 2% 
B raune O stseeporphyre.
3 R apakiw i, 4 G ranite, 1 G ran itp o rp h y r von A land, 2 B raune 
O stseepörphyre, 1 S iljangran it, 2 G rönk littp o rp h y rite , 6 G ar­
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berggran itporphyre, 1 R o ter Särna-, 3 Bredvad-, 1 M älar- 
porphyr, 53 G ranite, 22 H älleflin ten , 3 P o rp h y re  von Sm a­
land, 3 Paskallav ikporphyre , 7 F ilip stadg ran ite , 1 B ornho lm ­
granit, 1 norw egischer R hom benporphyr.

46./47. Z ählungen von N e u o h e ,  von O b e r o h e  in  ().  Be­
nu tzte  G eschiebegrößen bei N euohe au ß er 3 Blöcken 2— 15 
cm, bei O berohe 2— 10 cm. 100 Geschiebe aus der ( ? ) G rund­
m oräne und  hangenden  Steinsohle ü b er der K ieselgur in  der 
G rube der F irm a Reye & Söhne bei N euohe, (70) Geschiebe 
aus der Steinsohle u n d  den hangenden  kiesigen D iluvial- 
sanden ü b er der K ieselgur von O berohe (G rube der K iesel­
gurw erke O berohe). V erhältn iszah len  1360 (1360), keine 
B raunen O stseeporphyre.
1 (1 ) P y te rlit, 1 (— ) R apakiw i, 7 (5) A p litg ran ite  von 
A land, 7 (3) G rö n k littp o rp h y rite , 5 (3) G arberggran it­
porphyre, 13 (10) Bredvad-, 3 (4) R ote Särna-Porphyre,
1 (1 ) D igerbergstandstein, 22 (2 1 ) G ranite, 28 (18) H älle­
flinten, 4 (2 ) P o rphyre , 1 (— ) E u tax it von Sm aland, 4 (— ) 
Paskallav ikporphyre, 3 (2) F ilipstadgran ite .

48./49. 70 Geschiebe aus der D eckschicht, (122) Geschiebe aus 
den liegenden D iluvialkiesen in  der P a p e ’ sehen K iesgrube 
bei Z e v e n .  G eschiebegrößen zwischen 1— 30 cm. V erhä lt­
niszahl 2170, 0 % B raune O stseeporphyre, V erhältn iszahl 
(3340), 4 %  B raune O stseeporphyre.
— (2 ) P y terlite , 3 (4) R apakiw i, 17 (16) A plitg ran ite , 1 (— ) 
G ran itp o rp h y r von A land, — (1 ) R oter, 3 (— ) B raune Ost­
seeporphyre, 6 (2) G rö n k littp o rp h y rite , 2 (2) G arberggran it­
porphyre, 7 (2 ) B redvad-, 1 (1 ) R o ter Särna-, 1 {■— ) Kall- 
berget-Porphyr, 1 (— ) D igerbergsandstein, 13 (15) G ranite, 
10 (22) H älleflin ten , 1 (4) P o rphyre , —  (1) E u tax it von 
Sm aland, — (2 ) Paskallav ikporphyre , 4 (7) F ilip stad ­
granite.

50./51. 81 Geschiebe aus der D eckschicht, 70 G eschiebe aus den 
liegenden D iluvialkiesen der K iesgrube der K reisbahn  bei 
Z e v e n .  B enutzte G eschiebegrößen 1— 15 cm. V erhältn is­
zahlen 4240 (2170), 2 (1 ) % B raune O stseeporphyre.
5 (3) R apakiw i, 23 (1 1 ) A plitg ran ite , —  (1 ) G ran itp o rp h y r 
von A land, 1 (1 ) R oter, 2 (1 ) B raune O stseeporphyre, 2 (— ) 
G rönk littpo rphyrite , 3 (— ) G arberggran itporphyre , 10 (2 ) 
B redvadporphyre, 21 (26) G ranite, 9 (19) H älleflin ten , 3 (1 ) 
P o rphyre  von Sm aland, 1 (1 ) P askallav ikporphyr, 1 (3) 
F ilipstadgran ite , 1 R h o m benporphyr von Oslo.
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52. 84 Geschiebe von 5— 100 cm aus der Steinsohle der Sand­
grube der von den H artsteinw etfken in  G a r b s e n  nordw est­
lich  von H annover. V erhältn iszahl 1270, 8 % B raune Ostsee­
porphyre .
7 A land-R apakiw i, 1 R oter R efsundgranit, 1 R agundagranit, 
7 B raune O stseeporphyre, 1 G rö n k littp o rp h y rit, 5 G arberg­
g ran itpo rphyre , 1 R o ter Särna-, 1 B redvadporphyr, 1 Diger- 
bergsandstein , 20 G ranite, 9 H älleflin ten , 1 P o rp h y r von 
Sm aland, 2 P askallav ikporphyre , 1 M öerydgranit, 26 Filip- 
stadgranite.

53. 157 G eschiebe von 4— 40 cm aus der Geröll- und  Steinsohle 
der Sandgrube am N ordausgang von G a r b s e n .  V erhältn is­
zah l 1360, 5 % B raune O stseeporphyre.
2 R apakiw i, 6 A plitg ran ite , 2 G ran itp o rp h y re  von Aland, 
1 R oter, 7 B raune O stseeporphyre, 12 G rörik littporphyrite ,
5 G arbergg ran itpo rphyre , 4 R ote Särna-;- 4 D alam e-, 2 Bly- 
berg-, 23 B redvadporphyre, 43 G ranite, 26 H älleflinten.
4 P o rphyre , 1 K rista llsäu len-S yen itporphyr von Sm aland,
1 V anevikgranit, 3 P askallav ikporphyre , 10 F ilipstadgran ite .

54. 71 G eschiebe aus der G rundm oräne d e r M ittleren  Weser- 
Terrasse in  der K iesgrube an der W allfahrts-M ühle nörd lich  
von M i n d e n  und  aus den K iesgruben der K am esbildungen 
bei H ausberge und V ennebeck bei P o r t a .  V erhältn is­
zah l 2170.
6 R apakiw i, 12 A p litg ran ite  von A land, 1 G rönk littp o rp h y rit,
3 B redvadporphyre , 38 G ranite, 8 H älleflin ten  von Sm aland,
2 P askallav ikporphyre , 1 B ornholm granit.

55. 48 G eschiebe aus der G rundm oräne der G rube der B ünder 
Tonw erke bei H e r f o r d .  V erhältn iszahl 1270.
2 A landrap  akiwi, 1 R ödö-Porphyr, 2 Rote, 2 B raune Ostsee­
po rphyre , 4 G arberggran itporphyre , 2 D igerbergsandsteine. 
24 G ranite, 8 H älleflin ten  von Sm aland, 2 Paskallavik-, 
1 E m arp o rp h y r, 1 B ohuslängranit.

56. 41 Geschiebe aus den G lazialkiesen und  B lockpackungen in 
der K iesgrube südlich von E n g e r .  V erhältn iszah l 2170.
7 A land-A plitg ran ite , 1 G rö n k littp o rp h y rit, 1 B redvadpor­
phyr, 1 G arbergg ran itpo rphyr, 26 G ranite, 6 H älleflin ten  von 
Sm aland, 3 F ilip stadg ran ite , 1 F liv ikgran it.

57. 73 Geschiebe aus der G rundm oräne der Ziegeleigrube süd­
w estlich vom B ahnhof B r a c k w e d e .  V erhältn iszahl 2170.
5 R apakiw i, 4 A plitg ran ite , 2 G ran itp o rp h y re  von Aland, 
1 P rickg ran it, 1 G rö n k littp o rp h y rit, 1 G arberggran itporphyr,
4 B redvadporphyre , 1 D igerbergsandstein, 26 G ranite, 21
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H älleflin ten , 1 E u tax it von Sm aland. 5 P askallav ikporphyre, 
1 F ilipstadgran it.

58. 225 Geschiebe aus der G rundm oräne der Ziegelei S t e i n ­
h a g e n .  V erhältn iszahl 1180.
8 R apakiw i, 14 A plitg ran ite , 2 G ran itpo rphyre  von A land, 
1 P rickgran it, 1 finnischer R apak iw i-G ran itporphyr, 1 ro ter 
R agundagranit, 3 B raune O stseeporphyre, 1 G rönklittpor- 
phyrit, 3 G aibergg ran itpo rphyre , 3 B redvadporphyre, 2 Rote 
S ärnaporphyre, 6 U psalagranite, 111 G ranite, 35 H älleflinten, 
4 P o rp h y re  von Sm aland, 2 K inne-D iabase, 16 F ilipstad-,
4 Bornholm -, 2 G raverfors-G ranite, 1 F liv ikgran it.

59. 27 Geschiebe aus der G rundm oräne der Ziegelei H o l s e n  
bei H am m . V erhältn iszahl 2170.
3 R apakiw i, 2 A plitg ran ite , 1 G ran itp o rp h y r von A land,
1 B rau n er O stseeporphyr, 15 G ranite, 4 H älleflin ten , 1 P o r­
ph y r von Sm aland.

60. 13 Geschiebe aus der G rundm oräne von H o l t h a u s e n  bei 
Lünen. V erhältn iszahl 2170.
3 A land-A plitgranite , 1 B rauner O stseeporphyr, 1 Bredvad- 
po rphyr, 6 G ranite, 2 H älleflin ten  von Sm aland.

61. 33 Geschiebe aus den „K nochenkiesen“ in der Ziegelei bei 
L ü n e n -  H orstm ar. V erhältn iszahl 2170.
2 R apakiw i, 4 A plitg ran ite , 1 G ran itp o rp h y r von Aland, 
1 G rö n k littp o rp h y rit, 1 B redvadporphyr, 1 R oter Särna- 
po rphyr, 8 G ranite, 15 H älleflin ten  von Sm aland.

62. 53 Geschiebe aus G rundm oräne und  Steinsohle üb er der 
M ittleren  Terrasse i n  der Ziegeleigrube der G ew erkschaft 
C hristine in  K u p f e r d r e h .  V erhältn iszahl 3160.
3 R apakiw i, 10 A p litg ran ite  von A land, 1 R oter, 1 B rauner 
O stseeporphyr, 1 G arbergg ran itpo rphyr, 21 G ranite , 6 H älle­
flinten von Sm aland, 1 F ilipstad-, 2 B ornholm granite.

63. 110 Geschiebe aus G lazialsanden und  -kiesen auf der H öhe 
97,8 nö rd lich  von B erghausen b e i R e c k l i n g h a u s e n .  V er­
hältn iszah l 3160.
3 R apakiw i, 27 A plitg ran ite , 2 G ran itp o rp h y re  von A land,
5 Rote, 2 B raune O stseeporphyre, 1 G rö n k littp o rp h y rit, 
1 K allberget-, 3 R ote Särna-, 3 B redvadporphyre, 46 G ranite, 
12 H älleflin ten , 1 P o rp h y r von Sm aland, 1 B om holm -, 
1 F ilip stadg ran it, 1 R hom benporphyr von Oslo.

64. 94 Geschiebe aus der G rundm oräne der Lehm grube am 
Em scherkanal bei der Schule von L e v i n g h a u s e n .  V er­
hältn iszah l 3160.
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3 R apakiw i, 22 A p litg ran ite , 1 G ran itp o rp h y r von Aland, 
1 R ödö-G ranit, 1 R oter, 3 B raune O stseeporphyre, 1 Siljan- 
G ranit, 2 G rö n k littp o rp h y rite , 1 G aibergg ran itpo rphyr,
4 B redvadporphyre , 31 G ranite, 23 H älleflin ten , 1 Syenit­
p o rp h y r von Sm aland.

65. 75 G eschiebe aus der Z iegeleigrube n ö rd lich  vom B ahnhof 
W a 11 r  o p. V erhältn iszah l 2260.
3 R apakiw i, 10 A p litg ran ite  von A land, 4 B raune Ostsee­
p o rphyre , 2 G rö n k littp o rp h y rite , 4 G arberggran itporphyre, 
1 R o ter Särna-, 2 B redvadporphyre , 34 G ranite, 15 H älle­
flinten von Sm aland.

66. 89 Geschiebe aus der G rundm oräne der Z iegeleigrube der 
A llgem einen Baugesellschaift Essen, südöstlich vom B ahnhof 
W a l t r o p  in  B rockenscheidt. V erhältn iszah l 1180.
1 R apakiw i, 1 A p litg ran it von A land, 2 B raune Ostsee­
po rphyre , 2 G rö n k littp o rp h y rite , 3 B redvadporphyre, 41 
G ranite, 26 H älleflin ten , 1 P o rphyr. 1 E u tax it von Sm aland,
1 R oter G raverfors, 1 B ornholm -, 2 F ilip stadg ran ite , 1 Jäm - 

gneis von Schonen.
67. 81 Geschiebe aus den G lazialkiesen und  -sanden ü b er der 

u n te ren  A bteilung  der M ittleren  Terrasse der K iesgrube am 
H eim eisberg in  L a n g e n d r e e r h o l z .  V erhältn iszahl 6130. 
8 R apakiw i, 40 A plitg ran ite , 2 G ran itp o rp h y re  von A land,

. 1 R oter, 1 B rau n er O stseeporphyr, 1 B redvadporphyr, 20 
G ranite, 7 H älleflin ten , 1 P o rp h y r von Sm aland. 1 F ilipstad- 
granit.

68. 130 G eschiebe aus den K iesgruben in  den Os- oder Karnes- 
b ildungen  an den G eistbergen südlich  von M ü n s t e r .  V er­
h ältn iszah l 3160.
6 R apakiw i, 38 A plitg ran ite , 2 G ran itp o rp h y re  von A land,
4 R ote O stseeporphyre, 2 B redvadporphyre, 1 Digerbergsand- 
stein, 61 G ranite, 11 H älleflin ten , 1 P o rp h y r von Sm aland,
2 B ornholm -, 2 F ilipstadgran ite .

69. 66 G eschiebe aus den diluv ialen  K iesen der L ö h n e r  
B e r g e ,  von S t e i d e  und  den Sandgruben an der S traße 
E m s b ü r e n  - Salzbergen. V erhältn iszah l 3160.
11 R apakiw i, 8 G ranite, 2 G ran itp o rp h y re  von A land, 1 Prick- 
granit, 1 R oter O stseeporphyr, 1 B rau n er O stseeporphyr, 20 
G ranite, 14 H älleflin ten  von Sm aland, 1 Järngneis von 
Schonen, 1 F ilipstad-, 2 K ullen-, 3 B ornholm granite , 1 Ur- 
gran it von F ilipstad .

70. 17 Geschiebe aus den diluv ialen  K iesen der H öhe 22,0 an 
der S traße  Lage— H alle, von der D o p - H e i d e  und  von 
Ü 1 s e n. V erhältn iszah l 5140.
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4 R apakiw i, 3 A plitg ran ite , 1 G ran itp o rp h y r von A land, 
1 Zw eiglim m ergneisgranit von A ngerm annland, 1 Bredvad-, 
1 B lybergporphyr, 1 G ranit, 4 H älleflin ten  von Sm aland, 
1 F ilipstadgran it.

71. 48 Geschiebe aus der G rundm oräne von A m ersfoort (nach 
v a n  d e r  L i j n  1932). V erhältn iszahl 1441.
1 R apakiw i, 2 G ranite von A land, 3 O stseequarzporphyre, 
3 O stseesyenitporphyre, 6 Stockholm -, 3 Sala-, 4 U psala­
granite, 1 Bredvad-, 1 A senporphyr, 1 Ostsee-Diabasmandel- 
stein, 2 Ostsee-Diabase, 2 G ranite, 5 H älleflin ten  von Sm aland, 
1 Växiö-, 1 Vanevik-, 1 Halen-, 1 K ullengran it, 2 B om holm - 
granite, 1 B asalt von Schonen, 1 Paskallavik-, 1 Lönneberga- 
P orphyr, 1 A lsarp-Diabas, 1 P u lask it, 1 N ordm ark itp o rp h y r, 
1 N ephelinsyenitpegm atit, 1 eozäner Basalttuff.
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